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Landwirtschaftund Garten. Literatur.

Die Stellungnahme
öer Demokraten zu Locarno .

V7L . Berlin , 9. Nov .
Die Deutsche Demokratische Reichstagssrak -

*wtt, sie ihre Fraktionstagung in Würzburg
sendete , nahm nach Erörterung , die an ein
Referat des Parteivorsitzenden , Reichsminister

D . Koch, sich anschloß , eine Entschließung an ,
u> der eS heißt :

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Demo -
^ «tischen Partei erklärt in voller Uebereinstim -
">Ung> mit der Stellungnahme des Parteivor -
senden , daß sie :

1 . ihre Zustimmung zu dem Bertraa von
Locarno davon abhängig macht , daß die als
»Rückwirkung " in Aussicht gestellte Entlastung
öes besetzten Gebietes verwirklicht wird :

2. die von Deutschland für das Znstandekom -
wen des Vertrages gebrachten Ovker nur für
Serechtfertigt hält unter dem Gesichtspunkt , daß
öieser Vertrag die unerläßliche Grundlage des
europäischen Friedens und damit der politischen
und wirtschaftlichen Wiedererstarkuna Europas
ä» schaffen bestimmt ist . und Deutschland die
Möglichkeit gibt , auf dem Bodcu Internationa -
l«r Gleichberechtigung und neuen Vertrauens
>n die deutsche Wirtschaft auch an seiner Wieder -

irstarkung zu arbeiten :
3. zur Weiterführung der Politik von Locarno

u»r eine Regierungsbildung unterstützen wird ,
öie eine konsequente und aufrichtige Außenpoli¬
tik im Geiste des Vertrages verbürgt .

Stimmungsmache durch Falsch«
mewungen .

^ gener Die « » des „Karlsruher Tagblattes ' .)
L. Eoblenz . 9. Nov .

'Die Meldung des Reichsdienstes der deutschen
presse , der aus gut unterrichteter diplomatischer
Quelle erfahren haben wollte , daß die Verhand¬
lungen des Ministeriums für die besetzten Ge -
P' ete mit der Rheinlandkommission in Coblenz
^ vollem Gange seien , hat im besetzten Gebiet
^wtzes Aussehen erregt , da es sich nach dem
^ eichsdienst der deutschen Presse bei den Ber -
Handlungen um die Aushebuna von Ordonanzen
Endeln sollte , die sich auf folgende Materien be -
jtöflen : 1 . Versammlungsrecht . 2 . Pressefreiheit ,
"• Steuerhoheit , 4 . Wirtschaftsgebiet . 5. Wieder »
Erstellung der staatlichen Souveränität . Fer¬
ner wurde in der Melduna davon gesprochen ,
°aß auch der vorhandene Rest von Ordonnanzen
?us der Ruhrkampfzeit endlich beseitigt werden
wllte . Diese Meldung ist vollständia aus der
^uft gegriffen . ES finden keinerlei Ber -
Zandlüngen zwischen dem Ministerium für die
besetzten Gebiete und der Rheinla " »kommission
'vegen der sog . Rückwirkungen statt . Damit
Entfallen auch alle in der Melduna des Reichs -
Lenstes der deutschen Presse aenannten Einzel -
Zeiten über die Materien , welche die Grundlage
°er angeblichen Verhandlungen bilden sollen ,
^ enn Verhandlungen über die sog . Rückwir -
Migen stattfinden sollten , dann könnten sie nach
> age der Dinge nur regierungsseitig , d. h . zwi -
>chen der deutschen und zwischen der französi¬
schen Regierung geführt werden . Diese Falsch -
Keldung gibt dem besetzten Gebiet erneut An -

darauf hinzuweisen , daß man mit der -
? rtigen Meldnngen in Berlin äußerst vorsichtig
An sollte , da sie nur geeignet sind . Im besetzten
Gebiet falsche Hoffnungen zu erwecken , auf die
°ann die Enttäuschung folgen muß .

Tagung der höheren Beamten
in Köln

Kölner Oberbürgermeister Adenauer über
die Riickvirkungen .

TU . Köln . 8. Nov .
y,Aus der heutigen Eröffnungssitzung des
^ eichsbundestages der höheren Beamten in der

Halle des Rheinparkes . <v»b der Bor¬
gende . Reichsminister a . D . Dr . Scholz , ber
Zvffnung Ausdruck , daß Köln in Kürze von der
Besatzung befreit fein möge .
. Oberbürgermeister Dr . Adenauer führte

in ernsten Worten unter dem Beifall der
Versammlung aus . daß es kaum den Anschein
Ae , als ob die Mächte daran dächten , die Aus -
^ rkungen des Vertrages von Locarno . von

man soviel Aufhebens gemacht habe , in Er -
Minnng treten zu lassen . Trotz aller schönen
^ vrte habe man sich doch nicht entschließen köu -
^en . auch nur den Termin der Räumung zu be-
? e«nen . Ten schönen Worten müsse die Tat
Mcien , wenn man zu den Worten Vertrauen
^ ben solle . Die Atmosphäre scheine noch nicht
®Uf gut Wetter in den europäischen Beziehun -

zu deuten . Das Schicksal des Rheinlandes
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fei noch nicht entschieden . Es sei noch in keiner
Weise sicher , daß die optimistischen Hoffnungen ,
die besonders in den Tagen der Lo «uirnoer Be -
ratungen verbreitet waren , sich erfüllen wür -
den .

Die Worte aller Redner klangen in die Mah -
nung zur Einigkeit , in die Mahnung , durch
ernste Mitarbeit zum inneren Ausstieg des Bvl -
kes beizutragen , aus . Die durch Orgelvorträge
eingeleitete und beschlossene Feier truf den
Charakter eines Treuegelöbnisses des Rhein -
landes zum Reich , dem der Bundesvorsitzende
auf dem darauffolgenden Festessen Ausdruck gab
mit den Worten : „Rheinisches Schicksal ist
deutsches Schicksal , und deutsches Schicksal ist
rheinisches Schicksal ."

Oer Zollkrieg mit Spanien .
TU . Berlin . 9 . Nov .

Wie die ..Montagspost " meldet , sprach der
deutsche Botschafter wegen des von Spanien an -
gekündigten Zollkrieges am Sonntaa beim !tö -
nig vor . Die Antwort der deutschen Regierung
wird hier mit Spannung erwartet . Der spa -
nische Wirtschastsrat berät die letzten deutschen
Vorschläge . In Almeria lagern 80 000 Fässer
Weintrauben , für die keine Möglichkeit zum Ab -
satz besteht . In Valencia und anderen Häsen
liegen gepackte Orangenkisten bereit . Die Zoll -
kriegsschäden für die Fruchthändler sind nn -
geheuer , doch entschloß sich die spanische Regie -
runq zum Bruch , um eine rasche Ent -
scheidung herbeizuführen . Man
glaubt , daß schon eine leichte Entspannung ein -
getreten ist. Pressemeldungen besagen , daß die
spanische Regierung am 8. November die deutsche
Antwort erhalten habe , daß eS aber schon zu
spät war , bereits vorbereitete Maßnahmen auf -
zuhalten . Jetzt aber würde die deutsche Ant -
wort geprüft um festzustellen , ob sie eine Ber -
haudlunqsbasis bietet .

WTB . Berlin , g. Nov . Nach den letzten anS
Madrid eingegangenen Meldungen sind die wirt -
schaftlichen Kampfmaßnahmen Spaniens gegen
Deutschland um Mitternacht zwischen Sonntag
und Montag in Kraft getreten .

Die deuisch - englischenHandels -
beziehungen .

WTB . London , 9 . Nov .
Wie oerlautet , werden die deutsch -englischen

Verhandlungen über gewisse , sich aus dem
deutsch - englischen Handelsvertrag ergebende
Fragen heute vormittag im Ministerium für
öffentliche Arbeiten eröffnet werden . An der
Spitze der deutschen Delegation steht Geheimrat
Hammen vom Auswärtigen Amt , der bereits
im verc -angenen Jahre die Verandlungen we -
aen der Löprozentigen Reparationsabgabe ge-
führt hatte . Auf englischer Seite werden das
Schatzamt , das Handelsamt und ivabrscheinlich
auch das A >l » ' " ärtige Amt vertreten sein . Wie
bekannt , hat die Lage seit Unterzeichnung des
deutsch -englischen Handelsvertrages im Dezem -
ber v . I . eine wesentliche Aen ^ erung erfahren .
Damals stand England den deutschen Waren
offen , während Deutschland gergde daran war .
einen neuen Zolltarif herauszubringen . Dentfch -
land hatte im Vertragsprotvkoll versprochen ,
beim Inkrafttreten des neuen Tarifes die Vor -
zugsbehandlung . die den nach England ein -
geführten Waren gewährt wurde , in Betracht
zu ziehen . Heute stellt sich die Lage anders dar .
England hat neue Zollabgaben eingeführt und
nimmt weitere in Aussicht , während Deutsch -
land dauernd seine Zollsätze herabsetzt .
in dem es Handelsverträge mit Bel -
gien , Italien und anderen Ländern abschließt .
Die darin voraeschenen Ermäßigungen finden
wegen der Meistbegünstigungsklansel auto -
matisch aus englische , nach Deutschland ein -
geführte Waren An,vendung . Unter diesen Um -
ständen wurden vo >» deutscher Seite gewisse Ein -
wände gegen die Schutzzollgeset -gebung in Eng -
land erhoben . Deutschland hat daher auf Grund
des Artikels 2 im Protokoll des dentsch - eng -
tischen Handelsvertrages um iniindliche Ber -
handlunaen ersucht . — „Observer " berichtet , daß
die Konferenz in dem Sinne informell sein
wird , daß keine Beschlüsse gefaßt , sondern nur
Ansichten vorgebracht werden . Wenn sich aus
den Besprechungen die Meinung ergibt , daß am
deutsch -englischen .̂ Handelsvertrag Beränderun -
gen vorgenommen werden müssen , so würden in
diesem Sinne den Regienmgen Anempsehlun -
gen gemacht werden .

Di Einberufung des Reichstags .
pr . Berlin , 9. Nov . Reichstagspräsident

Locbe ist gestern nachmittag in Begleitung
mehrerer deutscher Parlamentarier von seiner
Amerikareise an Bord der „Deutschland " in
Cuxhaven eingetroffen . Der Reichötagspräfi -
dent ist sofort nach Berlin weiteraereist und

dort heute nacht angekommen . Wie die „Mon -
tagspost " meldet , wird er sich am Montag mit
dem Reichspräsidenten und dem Reichskanzler
in Verbindung setzen, um alsbald die ersorder -
lichen Schritte für die Einberufuna deö Reichs -
tages vorbereiten zu können . Wie das Blatt
bemerkt , glaubt Locbe nicht , daß eine Einberu -
fung des Reichstages vor dem 19. oder 20. No -
vember sich ermöglichen lasse , da weaen der Par -
teitage des Zentrums und der Deutschen Vvlks -
parte ! ein früherer Termin als der Tag nach
dem Bußtag nicht angängig erscheint .

Die Oeutschenverfolgungen in
Südtirol .

WTB . Innsbruck . 8. Nov .
Nach dem „Tiroler Anzeiger " umzingelten

in Gries bei Bozen vorgestern 60 Karabiniere
und Fafzisten eine Weinschenke , verhafte »
ten 2» dort anwesende junge Dentfche unter
der Beschuldigung , Verschwörungen gegen de»
Staat eingeleitet zu haben » nd nahmen in ih¬
ren Wohnnngen Hanssuch « » gen vor .

Oer unsichere Boden der franzöf.
Regierung .

Der Widerstand gegen die Sanierungspläne
(Von unserem Pariser Vertreter .)

E . Paris . 9 . Nov . Die Finanzprojekte der
Regierung finden sowohl in der Öffentlichkeit
als auch in parlamentarischen Kreisen eine sehr
ungünstige Aufnahme .

Im Verlaufe der gestrigen Nachmittags -
sitzung des Finanzausschusses der Kammer
wurde ein Antrag des kommunistische Abg .
Cachin . alle Regierungsgesetzentwürse abzu -
lehnen , mit 18 gegen 1 Stimme bei 12 Stimm -
enthaltungen abgelehnt .

8 . Paris , 7. Nov .
Das Abstimmungsergebnis der französischen

Kammer für das neue Kabinett P a i n l e v 6
wirft eine ganze Reihe von Fragen anf , die zur
Stunde in Paris auch die bekannten „bestunter -
richteten " Politiker nicht beantworten können .
Nur 32 Stimmen Mehrheit bei rund 160 Ent -
Haltungen ist nicht erhebend . Gewiß , es kommt
nicht immer nur aus die Quantität , sondern
ebenso sehr auch auf die Qualität einer Regie -
rnngsmehrheit an . Aber , bei Licht betrachtet , ist
auch die Qualität dieser Mehrheit nur sehr
schwach. Seit Jahrzehnten hat es in Frankreich
keine Regierung gegeben , deren Kammermehr -
heit so schwach war wie jetzt . Painlevö wäre
sicherlich zurückgetreten , wenn — damit etwas
erreicht worden wäre . Das aber war bestimmt
nicht zu erwarten . Sicherlich hätte ein Kabinett
Briand eine erheblich stärkere Majorität erreicht ,
denn der eigentliche Triumphator deS Tages
war Briand . Als PainlevS von Locarno sprach ,
da spendete daS gesamte Haus dem „Friedens -
stister Europas " lauten Beifall , und zwar von
der äußersten Rechten bis zur äußersten Linken .
Aber Briand wollte das neue Kabinett nicht
bilden nnd zwar ans sehr naheliegenden Grün -
den .

Was ergibt sich nun aus der Abstimmung der
Kammer über die Regierungserklärung ? Im
wesentlichen folgendes : Das Kartell der Links -
gruppen scheint tot , wenn es seine eifrigsten An -
Hänger vorläufig auch noch nicht wahr haben
wollen Die Schuld daran haben die Sozialisten .
Painle

'
vS konnte ihnen unmöglich etwa noch

weiter entgegenkommen . Hierbei darf mau
übrigens die Spaltung innerhalb ber fozialisti -
schen Partei selbst ja uicht gering einschätzen . Es
wird Painlev « also nichts weiter übrig bleiben ,
als geschickt zwischen Opposition und Sozialisten
zu lavieren und bei den wichtigen Fragen über
Finanzpolitik . Syrien , Marokko usw . eine Mehr -
heit zu suchen , wo er sie findet . Das mag eine
Zeitlang gelingen , auf die Dauer niemals .
Geinsn nur bedingten Kammersieg verdankt
PainlevS nicht zuletzt der persönlichen Wert -
schätzung , die er auch in Oppositionskreisen der
Rechten genießt . Aber diese Opposition ist nn -

versöhnlich . Ähre Niederlage vom 11 . Mai 1924
kann sie nicht vergessen .

Schließlich ist die Absttmmnng der Kammer
über die Regierungserklärung als solche nicht
das allein Maßgebende , sondern die Entscheidung
in den viel wichtigeren F i n a n z s r a g e n .
Zweifellos hat Painlevö ein persönliches Opfer
gebracht , indem er selbst das Finanzministerium
übernahm . Denn Frankreich macht angenblick -
lich eine außerordentlich ernste Finanzkrisis
durch . Wie sie überwunden werden soll , weiß
vorläufig noch kein Finanzminister , wie immer
er anch heißen möge . In diesem Sinne bleibt
auch die französische Regierungskrisis latent trotz
des äußerlichen Kammersieges Painlev ^ s vom
3. November .

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 10 Seiten

Die Verreichlichung des
deutschen Luftverkehrs.

Von
Dr .-Jiig ^ Roland Eisenlohr -KarlSruhe .

Nachdem der Plan des ReichsverkehrSmini -
stcriums , eine weitgehende Vereinheit¬
lichung im deutschen Luftverkehr anzubahnen ,
bekannt geworden ist, werden in allen Teilen
des Reiches Stimmen laut , die gegen diese
Monopolisierungspläne mehr oder
weniger schroff Stellung nehmen . Einstweilen
geht der Kampf noch um des Kaisers Bart ,
denn positive Borschläge oder Grundsätze für
die Neugestaltung sind seitens der Reichsregie -
rnng noch gar nicht bekanntgegeben worden .
Im folgenden ist lediglich die persönliche Auf -
fassung des Verfassers dargelegt , um allgemein
über diese Fragen zu orientieren , die in diesen
Tagen Gegenstand der Beratung von Vertre -
tern der Parteien und Länder sein werden .

Wir haben im Reiche zwei große Lnstver -
kehrs -Betriebsgesellschasten : den Junkers -
Konzern mit den Jnnkers -Flugzeugwerken
in Dessau als Zentrale , nnd den in Berlin
lFlugplatz , Tempelhoser Feld ) ansässigen
Aero - Lloyd , dem die Doruier -Werke in
Friedrichshafen und die holländischen Fokker »
Werke nahestehen . Ansterdem hat ber Aero -
Lloyd in der ehemaligen Zeppelin -Werst in
Staaken eine eigene technische Zentrale für
Flugzeugbau und -Reparatur . Daneben be -
stehen in Bayern noch , mit dem Junkerskonzern
liiert , die Bayerische Luftverkehrs -
g e f e l l s ch a s t und — dem Aero -Lloyd znge -
hörig — der Süddeutsche Aerolloyd .
Diese beiden großen Konzerne einschließlich
ihrer l' i" » ' n Tochtergesellschasten will man nun
zunächst unter einen Hut bringen und bei Ihrem
ferneren Arbeiten einen mehr oder weniger
weit reichenden Einfluß des ReichSverkehrS -
Ministeriums sichern. Damit sind nun sowohl
Vorteile wie Nachteile vorhanden . Die Er -
fahr ! itgen der letzten Jahre haben gezeigt , baß
bei den Verhandlungen der beiden Konzerne
mit dem Ausland oft prekäre , anßenpoltttfche
Fragen berührt werden , über die die Reichs -
regierung nicht rechtzeitig unterrichtet wurde .
Das brachte den Interessengegensatz der beiden
Konkurrenten mit sich. Dies abzustellen ist
wohl der erste Grund der neuen Bestrebungen
des Reiches .

Des weiteren mußten mehrfach Strecken von
beide » Gesellschaften beflogen werden und beide
wollten vom Reiche subventioniert sein . So oft
man z. B . in Frankfurt aus dem Flugplatz er -
schien , war man von neuem erstaunt , für die
etwa 14—16 im Tage landenden Flugzeuge zwei
Geschäftsführer , zwei Büros und doppelte Be -
setzung aller Stellen sehen zu müssen . Am einen
Ende der Bürohalle machte man Jnnker -Lust -
verkehr , am anderen regierte der Aerolloyd .
So war eS auch in München und an anderen
Orten . Zweifellos hatte der Wettbewerb zwi -
fchen den beiden Gesellschaften feine guten Sei -
ten , nämlich hinsichtlich der Züchtung hervor -
ragender Verkehrsflugzeuge und der Intensität
der Besliegung der Linien . Das letztere dürste
aber auch bei vereinheitlichtem Betriebe in glei -
cher Weise geschehen , und für den ersten Fall
kann man sich noch eine Steigerung der
Leistungsfähigkeit denken , wenn mehrere Flug -
zeugfirmen dem gleichen Abnehmer lie -
fern , als wenn jede ihre bestimmten , sicheren
Abnehmer hat . Wir wissen z. B ., daß die Fok -
kerlimusinen den Junkersflugzeugen fliegerisch
überlegen sind , hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit
und Bansicherheit aber zurückstehen . Bei einer
Abnahmezentrale könnte eine Forderung nach
gegenseitiger Leistungssteigerung denkbar sein .

Die Vereinheitlichung — die wohl zu stark
mit Verreichlichung verwechselt wird — ist
zweifellos unter Teilnahme der Einzelstaaten
unseres Reiches , oder besser gesagt , der Grup -
Pen von Einzelstaaten gedacht . Wie weit der
Einfluß dieser Staaten reichen soll und wird ,darüber streitet man sich zwar schon , aber posi -
tive Leitsätze liegen noch nicht vor . Es wurde
nur immer betont , daß ein Gegensatz zwischen
Nord und Süd unbedingt vermieden werden
müsse . Und gerade im Luftverkehr sind hier
die Gefahren groß und können nur durch star -
ken Einfluß der Reichsregiernng vermieden
werden . Der West —Ost -Verkehr , der ja dem
Nord —Süd -Verkebr stark überlegen ist , bedingt
in Norddentschland andere Richtungen als in
Süddeutschland . Ueber Norddeutschland wird
sich der Großlustverkehr von England , Holland
und den Nordstaaten Schweden nnd Norwegen
nach Rußland , sowie über Schlesien nach Oester -
reich -Ungarn —Bulgarien und der Türkei mit
dem asiatischen Hinterlaub abwickeln . Für nn -
sere süddeutschen Staaten kommt — abgesehen
vom Anschluß an die Mittelmeerstaaten — der
Verkehr von Frankreich nach Polen , der
Tscheche« und Jugoslawien , sowie auch über
Wien —Bndavest —Konstantinopel nach dem
Orient in Betracht . Daß in solchen Fragen
trotz der geograpbischen Sonderinteressen nur
alldeutsche Richtlinien maßgebend
sein dürfen , sollte selbstverständlich sein .
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Daraus folgt , baß die großen , internationalen

Luftlinien nur unter Leitung des Reichsver¬
kehrsministeriums festgelegt und ausgebaut
werben können , auch wenn der gesamte deutsche
Luftverkehr in gemischt-wirtschastlichem Be-
triebe vor sich geht . Man wird insbesondere
Bayern seine großen Verdienste um die
Festigung und Förderung des süddeutschen
Luftverkehrs nicht abstreiten wollen , aber auch
die Bayern sollten sich freuen , wenn sie dadurch
dem ganzen deutschen Luftverkehr geholfen
habe» , um internationale Verbindungen vom
Standpunkt des Reiches aus durchführen zukönnen .

Die Flugzeugindustrie wird mit Recht
auf ihre außerordentlichen Verdienste um den
Luftverkehr pochen und sich in der Einheits -
leitung gebührenden Einfluß sichern wollen .
Sie tat ja allerdings alles nicht nur des Reiches,sondern um ihrer selbst willen . Denn dadurch,daß das Reich selbst als Abnehmer nach dem
unS auferlegten Verbot , militärische Flugzeuge
zu halten , in Wegsall kam, mußte sich die Jndu -
strie selbst ein Absatzgebiet durch Ein -
rtchtung eines Luftverkehrs schaffen , nnd dem
Umstand haben wir es zu verdanken , daß
Deutschland das beste und größte Luftverkehrs -
uetz aller Staaten hat . England und Frankreichtreiben Luftverkehr , um K r i e g s i n d u st r i e
zu fördern / Kriegsflieger heranzuziehenund zn r ü st e n ! Das gibt der ehemalige
britische Lustverkehrsminister Lord Thom -
son unumwunden zn mit den Worten : „Das
Hauptgewicht des (britischen ) Handelsflugver¬
kehrs liegt in seiner militärischen Bedeutung ."Ob der Vertrag von Loearno daran etwas än°
dern wird , ist sehr zweifelhast . Wir können un -
sere Verhältnisse also gar nicht mit denen des
Auslandes vergleichen , sondern können uns
nur frenen , daß unser Luftverkehr dem vou
England und Frankreich weit überlegen ist.Aber gerade das große Risiko, das damit unsere
Lustverkehrsgesellschaften iu den letzten Jahren
auf sich genommen haben , verdient bei der
Vereinheitlichung gebührende Anerkennung ,sowohl in sinanzieller Hinsicht, als auch bezüg-
Ich der weiteren Mitarbeit .

Die Initiative und das Risiko, an die Groß -
Verkehrslinien Zweigfluglinien anzugliedern ,würde das Reich nicht übernehmen können .
Hierin beruht eine der größten Schwierigkeitenin dem Vereinheitlichnngsplane . In gewissen
Grenzen müssen also neben der Zentralleitnng
zwischeustaarliche oder private Organisationen
als Tochterunternehmungen erhalten bleiben ,die hierfür Sorge tragen . Aber auch für diese
Organisationen muß die Vereinheitlichnngsidee
zum Leitstern werden . In seinen glänzenden
Ausführungen über die Lage der deutschen
Luftfahrt richtete Ministerialrat Branden -
bürg , der Leiter der Luftfahrtabteilung im
Reichsverkehrsministerium , auf der Tagung der
wissenschaftlichen Gesellschaft für Luftfahrt in
München kürzlich inhaltsreiche Mahnungen an
uns , immer das Ganze im Auge zu behalten .Er gab zu, baß man sicher damit rechne, daß
manche der vielen kleinen , oft nur von einer
Stadt gestützten Luftverkehrsgesellschaften ein-
gehen werden und eingehen müssen. Der Luft¬
verkehr zieht die Grenzen der Einzelstaaten
sehr, sehr eng zusammen , und selbst Staaten wie
Baden oder Württemberg werden vom Stand -
punkt des Luftverkehrspolitikers — mit dem
sogenannten S000-Meter -Standpnnkt lsoll hei -
ßen : aus 5000 Meter Höhe gesehenI ) — nur
Kleinstaaten , die einen erfolgreichen Luftoer -
kehrsanschluß an die großen internationalen
Linien und durch streng einheitlich geleitete
Lustverkeörsorganisation erlangen können,wenn sie das gewaltige Risiko für deren Finan -
zierung und Durchführung übernehmen und
die Lebensfähigkeit des zwischenstaatlichen Luft -
Verkehrs sichern wollen .

Wie wir in Deutschland aus dem Gebiete des
praktischen Luftverkehrs bahnbrechend voran -
gegangen sind, müssen wir nun auch auf dem
Gebiete der L n f t v e r k e h r s - B e r w a l -
tung neue Wege suchen und finden .
Das geht nicht von heute aus morgen und be¬

Die Familienangelegenheit.
Bon

Fritz Schumann.
Da stand es in ihrer ruhigeu , gleichmäßigen

Handschrift ! „ es handelt sich um eine
Familienangelegenheit , ich kann und mag nicht
darüber sprechen . . . Hans empfing den
Brief in einem kleinen Schwarz.waldnest, . wo er
auf Lotte wartete , um seine Ferien mit ihr zu
verbringen . Zu seinem großen Erstaunen mußte
er daraus erfahren , daß sich ihre Abreise um
einige Tage verzögern würde . Was mochte da ?
wohl für eine Familienangelegenheit fein , die
sie nicht einmal ihm , ihm » - Vetter anvertraue »
konnte ? Hans zerbrach sich vergebens den Kopf
darüber , aber wenn Lotte sagte, ich „kann und
mag" nicht , so hatte sie wohl ihren Grund , und
sie hätte ihn sicher wieder für „kleinlich" gehal -
ten , wenn er sie um Aufklärung gebeten hätte .
Ueberdies versprach ihm sa . ihre Ankunft so
bald wie möglich ielegraphisch anzuzeigen , in
ein paar Tagen würde sie also wohl bei ihm
sein. So lange mußte man seine Neugierde
schon bezwingen .

Doch die Woche ging herum . ohne daß irgend
eine Nachricht von Lotte eingetroffen war . Da -
für erhielt er SamStag abend einen Brief von
seinem Geschäftskollegen . Dieser teilte ihm alle
Neuigkeiten deS Städtchens mit und zum Schluß
frug er an , waS denn an dem Gerücht Wahres
sei, daß Lotte Schmidt sich am Sonntag mit dem
bekannten Kriegsgewinnler Ratz verloben solle .
Hans lachte laut auf , als er dies las . Was ?
Die zarte , feinfühlige Lotte mit diesem Börsen -
jobbcr , diesem Frauenjäger mit den abstehen-
den Ohren und dem breiten , brutalen Mund ! ?
Welch ein Unsinn ! Aber . . . merkwürdig war
es doch . . . die plötzliche Familienangelegen¬
heit nnd das Gerücht von der Verlobung ! ?
Schließlich war ja Ratz ein Geschäftsfreund von
Lottes Vater und sollte ungeheuer reich sein !
Sollte ihn Lotte etwa deshalb nach dem
Schwarzwald dirigiert haben , damit er ihr nicht
durch seine Eifersucht hinderlich sei ? Nein , das
„konnte nnd mochte " er nicht glauben .

darf auch einer Entwicklungszeit . Der henti -
gen Lage nach müssen wir nach einer Verein -
heitlichung — nach engstem Zusammenschluß
iFusion ) sür das Reich streben , natürlich unter
gebührendem Einslußrecht des ReichsverkehrS -
Ministeriums , unter Hintansetzung regionaler
Tonderwünsche . Diese zu klären , im Zweig -
lustverkehr zu erproben und dann dem Ein -
heitsluftverkehr im eigenen Interesse uneigen -
uiitzig später einzugliedern , muß die Aufgabe
von Tochternnternehmungen fein , deren Ar -
beitsbereiche aber nicht zu eng begrenzt sein
dürfen , und die ihrerseits anch entsprechend
vom Reiche, in der Hauptsache aber von den
speziell interessierten Ländern , Gemeinden und
Städten , sowie der Privatwirtschaft unterstützt
werden müssen. Ter Weg zu dem hochgesteckten
Ziele des „R e i ch s l u s t v e r k e h r s " ist ein
langer und schwieriger , aber ein Vorbild dazu
bietet uns heute schon der im Interesse des
Luftverkehrs einheitliche Ausbau des meteoro -
logischen Wetterdienstes . Seien sich alle maß -
gebenden Stellen dessen bewußt , daß der wirt -
schaftliche Luftverkehr keine Landesgrenzen
kennt und mögen sie immer bei Lustverkehrs -
fragen den weitsichtigen SOM -Meter -Standpunkt
wahren .

Tagung der Internationalen
Handelskammer.

Elemente! über deutsch- französische Zusammen-
arbeit .

TU . Paris . 7. Nov.
Die gestrige Sitzung des Verwaltungsraies

der internationalen Handelskammer , in der die
deutsche Gruppe ihren Eintritt vollzog, endete
mit einer Ansprache des französischen Vertreters
Elementels . der in Erwiderung auf die
Rede dcS Präsidenten der deutschen Gruppe ,Franz von Mendelssohn , folgendes ausführte :
Namens des französischen Nationalausschusses
möchte ich erklären , daß wir für die Worte des
1. deutschen Vertreters sehr empfänglich sind . Ichhabe bereits im Laufe der Mission , die Sie mir
für die Zollkonferenz in Genf übertragen ha¬ben , die deutsche Mitarbeit würdige 'n gelernt .Wir haben dort einen Monat hindurch mit den
Deutschen Seite an Seite gearbeitet und bei
dieser Gelegenheit kam mir die Hoffnung , daßder Tag bald kommen würde , wo Deutschlandmit seiner ganzen Wirtschaftsmacht unsere Or¬
ganisation verstärken würde . Ebenso habe ich als
Vertreter der französischen Regierung auf der
Wirtschaftskonferenz in London den Willen zurMitarbeit be ! der deutschen Vertretung würdigenkönnen und namentlich die Mitarbeit der HerrenLuther und Marx schätzen gelernt . Im Namen
der französischen Delegation lege ich Wert
darauf , zu erklären , daß wir überzeugt find, daßdie Wirtfchafts -kreise der beiden Länder , die man
oft beschuldigt hat , an dem internationalen Kon--
flikt mitschuldig zu sein , sich jetzt einander gc -
nähert haben und daß sie die Differenzen ans -
zugleichen versuchen und die Punkte heraussin -den werdei ! , die sie einigen zum Wohle ihrerbeiden Völker wie zum Wohle der Menschheit .

"
Ker nächstjährige Kongreß wird in

Holland abgehälkn werden . In der gestrigen
Sitzung wurden außer der Ausnahme Deutsch-
lanös noch eine Reihe von WirtschaftSfragcn de-
handelt . Der sog . internationale Repara¬tiv n s a n s s ch u ß , der aus 35 Mitgliedern be-
stand, wurde aufgelöst . An seiner Stellewurden drei neue Ausschüsse gebildet , in denen
Deutschland vertreten sein wird . Ferner wur -
den gestern die mit dem Dawesplan nnd dem
internationalen "Schuldenproblein in Beziehungstehenden Fragen des Transfer nnd die vonSir Josua Stamp empfohlenen Assisted Shemes
(Arbeitsleistung zur Schuldenabtragung ) kurzbehandelt . Ebenso die Frage der amerikani¬
schen Z o l ln n te r su ch n n ge n in Europa ,die z« mehrfacher Diskussion führten .Von deutscher Seite wird , wie ReichsministerHamm in einer Unterredung erklärte , den wei¬teren Arbeiten der interalliierten Handelskam¬
mer mit großem Interesse entgegengesehen .

Aber 24 Stunden später sah man Hans aufLottes Haustüre zusteuern - Als er in den
Hausgang trat , bemerkte er zwei große Lor -
beerbäume . Ahh !", dachte Hans . Mit ent¬
schlossenen Schritte » aber zitternd vor Auf-
reguug stieg er die Treppe hinaus und schellte
kurz - entschlossen . Durch die Glastüre sah er
einen Herrn im Frack auf sich zukomme» , dachte
noch einmal rasch „Aha !" dann befand er sich
Herrn Schmidt , Lottes Vater gegenüber . Die -
ser stand einige Sekunden wie versteinert nnd
starrte Hans an wie eine Geistererscheinung .Dann nickte er ein paar Mal mit dem Kopse
und erhob seine Augen langsam znr Treppen -
lampe , von wo ei» erleuchtender Gedanke auf
ihn niederznfchweben schien . Und jetzt legte sich
sein Gesicht in freundliche Falten , er schüttelte
Haus sehr kräftig die Hand , zog ihn mit sich in
die Wohnung hinein nnd überschüttete ihn mit
Liebenswürdigkeiten . Hans erfuhr mit Stau -
nen , daß mau ihn hier erwartet und daß man
ihm zn diesem Zwecke sogar gestern telegra -
phiert hatte ! Ohne seinen verdutzt drein -
schauenden Nessen zu Wort kommen zu lassen,
sing dann Herr Schmidt an . Lottes Vorzüge
auszuzählen , von ihrer Feinsühligkeit und Zu -
rückhaltnng zu sprechen, wie die einzige Sorge
ihrer Eltern immer gewesen sei . ihr eine glück -
tiefte Zukunft zn sichern . Und so hätte er denn
al -> trensorgender Vater alle Anträge in Er -
wägung gezogen , die ihm die angesehensten und
reichsten Kaufleute dcS Städtchens für sie unter¬
breitet hatten . . ." — „ Um sie dann ausgerech -
net Herrn Ratz zu gebe» ! ", platzte Hans her -
aus . Herr Schmidt sprang auf . krebsrot im
Gesicht : „Und du glaubst so etwas ? Du glaubst ,
daß ich meine Tochter einem solchen Schieber ,einem solchen Lumpen zur Frau gebe? Und
wenn Ratz statt 3 Millionen 20 hätte , bekäme
er Lotte anch nicht. Gerade du solltest doch
Lotte gut genug kennen , als daß dn ihr io etwaS
zutrauen könntest . . ." — „Nein , ich selbst
tonnte es ja auch gar nicht glanbeu aber man
erzählt doch . . ." — „Ach . man erzählt gar viel ,und wahrscheinlich hat dieser Kerl selbst daS
Gerücht aufgebracht , damit er schneller zumZiel kommt. Nein lieber HanS , da hatte Lotte
ganz andere Freier . Aber nm wieder zur

Zentrum und Bayerische Volks«
Partei in der Pfalz .

lz. LudwigShafen , 9. Nov .
Für die Wiederannäherung der Bayerischen

Bolkspartei und des Zentrums , deren Unstim -
migkeiten sich gerade in der Pfalz am stärksten
auswirkten , ist durch einen Beschluß einer Vor -
standssitzung der Bayerischen Bolkspartei der
Pfalz die erste Voraussetzung geschaffen wor -
den. Dieser Parteibeschluß , der noch nicht osfi -
ziell veröffentlicht ist , lautet nach den Mittet -
lnngen eines Geistlichen in dem „Pfälzer Tag -
blatt " :

Der Kreisverband Pfalz der Bayerischen
Volkspartei stellt sich offiziell auf den Boden
der Einigungsformel , die , wie bekannt , fol-
gendermaßen lautet : Die Bayerische Volks -
partei nimmt die Arbeitsgemeinschaft mit dem
Zentrum wieder aus und das Zentrum zieht
seine Organisation aus Gesamtbayern zurück.

Das Blatt erinnert in diesem Zusammenhang
daran , daß von Zentrumsseite selbst niemals
etwas anderes als Grundlage der Einigung
vorgesehen war . als die Wiederaufnahme der
Arbeitsgemeinschaft zwischen beiden Parteien .
Die durch diesen Parteibeschluß geschaffene Lage
wird von dem „Pfälzer Tagblatt " dahin ge -
kennzeichnet : Die Hand zum Frieden ist dar -
geboten , es fehlt nur noch , daß eine andere yand
sie ergreift . Die Annahme der Einigungs -
forme ! durch die Zentrumspartei würde also
das Ende der vor den Maiwahlen des vorigen
Jahres gegründeten Zentrumspartei der Pfalz
bedeuten . Ob die Zentrumspartei aus diesen
Boden der Verständigung tritt , muß abgewartet
werden . Jedenfalls wäre es verfrüht , den
Abschluß der Arbeitsgemeinschaft schon jetzt als
eine vollendete Tatsache anzusehen .

Deutsches Rkith
Locbes Beurteilung der Lage.

WTB. Hamburg . 9. Nov . Bei dem kurzen
Aufenthalt auf dem Hauptbahnhof vor seiner
Abreise nach Berlin sprach Reichstaaspräsident
Loebe gestern abend einem Vertreter des Ham -
burger Fremdenblatts gegenüber die Erwgr -
tung aus , daß der Pakt von Loearno inch ohne
ReichStagsauslösung gesichert werden könne.

Trauerfeier für die Gefallenen der bayerischen
Landeshauptstadt .

WTB. München . 8. Nov . Mit einer würdigen
Trauerseier wurde heute iu Anwesenheit aller
Behörden , des Staates und der Stadt und von
Vertretern des Hauses Wittelsbach unter Teil¬
nahme der Studentenschaft sowie der Vaterlän -
dischen Verbände das schon im vorigen Jahre
als Teilbau eingeweihte Denkmal für die 13 000
Gefallenen der Landeshauptstadt in feiner jetzi -
ge » fertigen Gestalt der Oeffentlichkeit überge -
ben . Die Tranerfeier verlief ohne jeden
Zwischenfall.

Die Fememorde.
WTB. Berlin , 8 . Nov . Die Voruntersuchung

i » der Fememordangelegenheit Panier und
Wilms dürfte , wie die Blätter ersahren , noch
im Lanse dieses Monats durch den Unter -
suchungSrichter beim Landgericht Hl abgeschlos -
scn werden . Auf Veranlassung der Landsber -
ger Gerichtsbehörden ist hier auch der Bruder
Klapproths unter dem Verdacht der Mittäter -
fchaft verhaftet worden .

Aus dem Völierbundsstaat an der Saar .
WIK . Saarbrücken , 8. Nov . In letzter Zeit

haben sich mehrfach Angehörige der französi -
schen Truppen , die sich entgegen den Besinn -
mnngen des Friedensvertrages noch immer im
Saargebiet aufhalten , Ausschreitungen zu
Schulden kommen lassen. Es handelt sich vor
allem nm Fälle in Saarlouis , wo eine
Anzahl von Unteroffizieren in betrunkenem

Sache zu kommen : Lotte hat uus vor einigen
Tagen zu unserer größten Ueberraschnng er -
klärt , sie habe sich längst entschieden und ent -
weder bekäme sie . . . ihren Vetter Hans vder
sie bleibe ledig ! ! Und zwar solle die Verlobung
sofort sein — heute , am Sonntaa — aber siewolle dich überraschen , alles vorbereiten und
dich dann telegraphisch herbeirufen . Eine ab-
surde Idee , nicht wahr ? Aber kann man denn
seinem einzigen Kinde etwas abschlagen?"
Hans hörte , daß von ihm selbst die Rede war ,aber er begriff noch nicht ganz . „Da hat mir
Lotte aber doch nie etwas davon gesagt . Wir
waren ja immer sehr befreundet , das stimmt ,aber von heiraten . . . . daß ich ihr Mann . . ."— „Also mit anderen Worten , du willst dich erst
noch besinnen , na schön" — Herr Schmidt hatte
sich erhoben — „ich werde Lotte sagen . . —
„Aber nein , nein , selbstverständlich" will ich, es
kam nur so plötzlich . . . wo ist sie denn eigent -
lich . . . ? " Die Tür öffnete sich und eine Se -
knnde später lag Lotte schluchzend in seinen
Armen . Und es war gut . daß sie schluchzte . So
sah Hans nicht, daß sie ganz verweinte Augen
hatte . Aber auch ohne dies hätte er es kaum
bemerkt , dazu war er viel zu glücklich .

II.
Lotte war die liebevollste Braut , die man sich

vorstellen kann und wenige Monate später die
liebevollste Frau . Was Wunder , daß auch Hans
ihr jeden Wunsch von den Angen ablas . Aber
zn ihrem Geburtstag wollte er ihr eine ganz
besondere Freude machen. Er hatte bemerkt ,daß ihre molligen Arme wohl einer Verzierung
würdig gewesen wären , doch hatte er bis setztnie einen Schmuck daran gesehen. Hans wählte
deshalb mit großer Sorgfalt ein goldenes
Kettenarmband . Am Morgen ihres Geburts -
tages erhob er sich schon in der Dämmerung ,entnahm Lottes Handtasche den Schlüssel zuihrem Schmuckkästchen , den sie sonst nie aus den
Händen gab , öffnete das Kästchen und wollte
das Armband hineinlegen . Da bemerkte er in
dem Schatzkästlein ein anderes Etui , das er
noch nie gesehen hatte . Etwas zöaernd ergriff
er es und klapvte es auf . Ja . ivas war das ?
Ein goldenes Kettenarmband , viel größer nnd
schwerer, gls das von ihm gewählte ! Er wollte
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Zustande Einwohner mit dem Seitengewehr öe«
drohten . Wie von seiten der Regieruugsko « '
Mission mitgeteilt wird , sind durch die Militär '
behörden strenge Maßnahmen gegen die Uebel-
täter eingeleitet worden .

VerschiedeneMeldungen
Die Berlin-Hennersdorfer Mühlenwerke

niedergebrannt .
WTB. Görlitz, 9 . Nov . In der vergangene«

Nacht gegen zwei Uhr brannten die Berlin -He« '
nersdorfer Mühlenwerke von Wulff Jaff6 <»
Hennersdorf bis auf die Umfassungsmauern
nieder . Verbrannt sind an Vorräten etwa
Sack Mehl , 1000 Zentner Kleie und ca. 40W
Zentner Getreide . Es liegt auch hier wieder
Brand st iftung vor . Jaffs , der die Brano «
ftifter überraschte , wurde von ihnen nieder«
geschlagen. Es gelang noch nicht, der Täter ha»'
Haft zu werden .

Gattenmord .
Berlin , 8. Nov . Samstag nacht hat hier der

KS Jahre alte Schweißer Krzysostaniak in feiner
Wohnung seine 4g Jahre alt Ehefrau Anna nw
neun Messerstichen ermordet . Den Anlaß i*
dem der Mordtat voransgeangeueu heftige»
Auftritt bildeten die Beziehungen , die de »
Mann feit 1K Jahren zu seiner Tochter untcl '
hielt . Der Täter ist hente morgen hier verhak '
tet worden . Die Tochter , die ihre strafbare »
Beziehungen zu dem Vater und ihre Anwesen'
heit bei dem Mord nach anfänglichem Leugne»
zugegeben hat , befindet sich in Schutzhaft .

Mnnzdiebftahl .
WTB. Sofia , 9. Nov . Ein schwerer DiebsW

wurde in der Münzabteilung des Altertums
mnseums begangen . Zwei der wertvollen MünP
sammlungcn , aus der Zeit Philipps von Maz<'
donien , Alexanders des Großen , sowie aus dew
Mittelalter stammend , wurdeu entwendet . Del
Wert der gestohlenen Sammlungcn übersteigt
eine Million Lewa . Nach den Dieben wird eisriS
geforscht.

Schwerer Zechenunfall.
WTB. Oberhausen . 9. Nov . Auf der Zcch^Alstaden ereignete sich ein schwerer Unglücksfall.

Zwei Bergleute waren mit Schießen im Gestein
beschäftigt. Als ein Schuß nach längerem Wa^ten noch nicht losgegangen war , gingen sie na»
der Schußstelle , um » ach der Ursache zu sehen»
Die Schüsse gingen in diesem Augenblick verspan
tet los und die Bergleute erlitten durch da?
umherfliegende Gestein schwere Verletzungen -
Sie wurden nach dem KnappschastskrankenhanS
in Bochum gebracht,- an ihrem Aufkommen wird
gezweifelt .

OaöilrkeIoUttk
Redakteur Franz Wahl ,

der von 1908—1923 Schriftleiter am .Mainsche"
Beobachter " war , ist heute früh uach langem,
schweren Leiden. 49 Jahre alt . gestorben .

Aufwertung von Sparkassenguthaben.
Das Zentrum hat im Badischen Landtag fol-

gende Anfrage eingebracht : Die Frage über de »
Umfang der Aufwertung von Sparkassengut '
haben steht bei unseren Sparern und Kleinrent -
nern im Vordergrund des Interesses . Ist die
Regierung in der Lage und bereit , unverzüglimdem Landtag über die Hauptrichtliinen nno
Grundsätze der nach 8 88 Z . 7 des Auswertung ^
gefetzes zu erlassenden RegierungsverordnungAufschluß zu geben ? Weiß die Regierung , daß
durch die Hereinnahme von Schuldscheiudarlehe »
der Gemeinden in der Bestimmung des § 30 des
Ablö sungsgesctz.es manchen Gemeinden zuivNachteile der geldgebeuden Sparkassen rech»
namhafte Vorteile entstanden sind ? Istes der Regierung möglich, in der kommenden
Verordnung diesen Umständen im Interesse der
Sparer Rechnung zu tragen ?

es herausnehmen , da fiel ein weißer Bricfuw '
Mag zu? Erde . Er enthielt eine Kart «!
Theodor Ratz ! Hans glaubte in die Hölle z»
versinken , aber er fiel nur in den Klubsessel -
Dort erholte er sich ein wenig , dann öffnete «r
die Augen , besah sich die Karte nochmals , drehte
sie herum und las :

Liebes Lottchen, ich danke Dir für Deine
frenndliche Einladung zu der „Familienfeier
morgen Nachmittag - Aber Deine Absicht ist
zu deutlich. Der Lohn , den Dn dafür ver-
langst , daß Du mir einiae Abende duralDeine holde Gegenwart verschönt hast , ist b*
groß . Wenn ich alle Mädchen heiraten wollte»
mit denen ich abends ein bißchen gebummelthabe, dann hätte ich bald einen aanz respek '
stablen Harem zusammen . Nein Kindchen- da
mußt Du dir einen Dümmeren suchen-
Immerhin , Du warst ganz lieb , nimm ein '
liegende Kette zum Andenken an die schönenStunden .

. Dem armen Haus wurde es schwindelia. I "
' einem Kopf klapperte ein Mühlrad . Da er«
blickte er wie im Traum ein Gesicht . Es war
sein eigenes , das er jetzt in Lottes Toilette -
lpiegel betrachtete . Ja , das war er . der Diim '
mere , und sie hatte ihn nicht einmal zu sucbenbrauchen , er selbst war im richtiaeu Augenblickgekommen . „Ach "

, seuszte er faiinngslos . ,->na"
ilt halt immer der Dumme " . Aber worin be«
stand denn eigentlich die Dummheit ? Daß er
eine so reizende kleine Frau genommen hatte ?
Daß hatte er doch bis jetzt immer nur als e >n
großes Glück betrachtet . „Na ia " schloß er sein«
Betrachtungen , „und die Dummen haben ?
Glück!"

Dann raffte er sich zusammen , leatc das
Armband von Ratz wieder in daS Schmuckkäst «
che» , fckloß es und steckte den Scftlüiiel in Lottes
Handtasche zurück. Sei « eigenes Geschenk aber
legte er auf Lottes Bcttd '-ckc . damit sie es glei»beim Erwachen finde . Wenn er schon aus
Dummheit sein Glück gemacht hatte , so wollte er
es doch nicht mit einer Dummheit wieder zer'
stören . Was ging ihn die alte Geschichte an ?
Er wollte einen dicken Strich darunter machen ,
unter diesen . . . na - . . politischen Teil von
Lottes Leben . Ungefähr so wie beim Zeituugs '
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Zwischen Versprechen
und Erfüllung .

. In der Behandlung der innenpolitischen
v.a8e tut der Reichskanzler Dr . Lnther das
" "iige , was er in der gegenwärtigen Ver¬
worrenheit der innenpolitischen Verhältnisse
w

,tt kann : er wartet ab . Er hofft , daß die par -
Apolitische Gärung sich ohne Einwirkung von
^ egierungsseite greifbaren Ergebnissen ent -
Wenentwickelt und wartet ab , ob die Alliierten
i le Versprechungen , die sie am letzten Tage der
Konferenz von Locarno den deutschen Unter -
Wandlern gegeben haben , rechtzeitig vor dem
^ Dezember erfüllen .

Aus der innenpolitischen Gärung ist nur das
7» e heute klar erkennbar : Der Wille bestimm -
? r Parteien , als Reaktion gegen den Austritt
^ Deutschnationalen aus der Regierung
^Uther in einer neuen Regierung den
^urs nach links zu nehmen . In welcher Weise

geschehen soll — darüber gehen die Mei -
Ungen bei der Linken noch weit auseinander ,
» le Deutsche Bolkspartei hält an Dr . Luther

Reichskanzler fest . Die Demokraten sind
^ entuell bereit , ihn als Reichsfinanzminister
? eine neue Regierung zu übernehmen , mit
Mem Kanzler , der erheblich weiter links als
f v- Luther stehen müßte . Das Zentrum will
xirrn Marx wieder auf deu Schild erheben .
? er linke Zentrumsflügel möchte jedoch lieber
^ r . Wirth in der Wilhelmstraße sehen . Die
Sozialdemokraten werden mit Dr . Wirth sicher,

Marx vielleicht , mit Dr . Luther unter kei-
Umständen einverstanden fei » ; am liebsten

Are ihnen Herr Löbe als Kanzler, ' sie wün -
Mn aber , daß dieses ihr Ziel auf dem Wege
^ >er Neuwahlen erreicht wird , denn sie
sollen das Risiko einer Koalition mit den bür -
glichen Mittelparteien nur auf sich nehmen ,
!?enn das Schwergewicht einer solchen Koali -
'wit bei der Sozialdemokratischen Partei liegt
uitd wenn es ihnen möglich ist , eine Politik zu
Leiben , die so entschieden links orientiert ist ,

sie, die Sozialdemokraten , die kommunisti -
Ae Konkurrenz auf dem eigenen linken Flügel
" cht zu fürchten brauchen . Die Führer der
Waldemokratischen Politik sind der Meinung ,
Nv Neuwahlen , die unter scharf pazifistischer
Parole durchgeführt werden , nicht nur die
zeutschnationalen , sondern auch die Deutsche
Mkspartci eines Teiles ihrer Wählerschaft
Dauben würde, ' sie stellen diese Hoffnung schon
r l» Aktivposten in ihre Rechnung . Der Ge -
Mschast der Demokratischen Partei glauben sie
,tf) sicher und rechneu aus , daß dann ihr Gewicht
^ einer großen Koalition stark genug sein
^ Urde , um einer solchen Regierung rein
Marxistisches Gepräge zu geben . Bei der Deut -
Am Volkspartet wird es liegen , durch diese
Mne Rechnung einen Strich zu machen .

So schwankend der Boden ist , auf dem sich
°ue solche Vermutungen ausl ' auen , so sicher ist
l* auf der anderen Seite , daß der Bertrag vyn ^
^ » carno unter der jetzigen oder der uächsten

'

Legierung , in diesem oder im nächsten Reichs -
eine Mehrheit finden wird , wenn —

xje Rückwirkungen auf das besetzte
Gebiet von den Alliierten in Kraft gesetzt
Neiden . Es ist begreiflich , daß man bei den
Karteien , die ans dem Bertrage von Locarno
?er » den Phönir der Großen Koalition auf -
' ?igen sehen möchten , mit besonderer Nervösi -
xt auf sichtbare Zeichen der Zuverlässigkeit der
Entente in bezug aus die Versprechungen von
s

° carno warten . Wer , wie wir , diesen Ver -
Brechungen gegenüber sich immer skeptisch ver -
^ Iten hat , der ist deshalb auch uicht über -
p ' Sjt, wenn man erleben muß , daß die Alliier -
, K sich mit der Räumung der u ö r d -
^ chen Rhein landzone keineswegs
seilen . Seit einigen Wochen wirb zwischen
^ Ner deutschen Kommission und den interalliier -
M Militärkomitees über die Entwasfnungs -
wrderuugen verhandelt , die die Botschafter -

konferenz in ihrer bekannten Note im Sommer
dieses Jahres ausgesprochen habeu . Während
man iu Deutschland glaubte , daß diese Ange -
legenheit längst bereinigt sei, und daß die
Räumung sosort durchgeführt werden könnte ,
hat gestern die Botschafterkonferenz in Paris
beschlossen , eine Mitteilung an die deutsche Re -
gierung zu richten und neue Aufklärungen über
die Erledigung einiger nebensächlicher Eut -
wafsnungsfragen zu fordern . Der Versuch , die
Räumung immer wieder in ungewisse Ferne
hinaus zu zögern , ist unverkennbar . Au der
Spitze der angeblich unerfüllten Forderung
wird noch immer die Angelegenheit S e e d t
genannt . Der deutsche Standpunkt ist hier
unverrückbar . Die Befugnisse des Chefs der
Heeresleitung sind durch das Wehrgesetz um -
schrieben , das von der deutschen Bolksvertre -
tung angenommen und von den damaligen
Ententeregierungen gebilligt ist. Die deutsche
Regierung kann das Gesetz nicht ändern . Die
großen Verbände , wie Stahlhelm und Jung -
deutscher Orden sind den Alliierten noch immer
ein Dorn im Auge . Die angebliche militärische
Ausbildung der Jugend durch diese Verbände
wird gerügt . Und daö in einem Augenblick , in
dem in Frankreich , in Polen und in der
Tschechoslowakei ein System in Anwendung ge-
kommen ist, das in großzügigster Weise die ge-
samte männliche Jugend ersaßt und zu mili -
tärischer Vorbildung heranzieht . Ferner ist die
Rede von zweiundzwanzig schwerkalibrigen
Geschützen der Festung Königsberg . Durch
deu Vertrag von Versailles war den deutschen
Festungen die Beibehaltung des vorhandenen
Geschützmaterials ihres Festungsbestandes zu -
gebilligt . Durch das Londoner Ultimatum
wurde die Zahl der Königsberger Festungs -
geschütze auf die lächerliche Zahl von zweiund -
zwanzig eingeschränkt , diese 22 Geschütze müssen
außerdem fest montiert sein . Jetzt soll Deutsch -
land die Gründe angeben , warum es aus die
Beibehaltung dieser 22 Geschütze Wert legt .
Während Polen mit französischem Gelde immer
weiter rüstet , soll in Ostpreußen das letzte
deutsche Geschütz verschrottet werden . Polen
soll eben in den Stand gesetzt werden , mit einer
Schwadron Königsberg zu nehmen . DaS ist
die Abrüstung aller , das ist die Gleichberechti -
gung Deutschlands , das ist der Geist von
Locarno !

Wenn das alles erfüllt ist, soll das inter »
alliierte Militärkomitee am 30. November ,
einen Tag vor der Unterzeichnung
des Vertrages von Locarno , Bericht erstatten ,
die Botschasterkonferenz will dann einen Ter -
min für die Räumung „ins Auge fassen ."
Also : erst gehorche « , dann unterschreiben , dann
Räumung ! Und damit Deutschland unter der
Last dieser Gunstbezenguugen nicht erstickt ,
wird heute schon gesagt , daß die Räumung der
nördlichen Rheinlandzone zwei bis drei
Monate dauern wirb . Erfüllung in Tee -
löffeln ! Offenbar soll jeder englische Soldat
per Extrazug abbefördert werden .

Dr . R . I .

Deutschlands Entwaffnung.
Die Entwaffnung und Wehrlosigkeit Deutsch -

lands hat in der europäischen Geschichte nicht
ihresgleichen . Und die bis zn den Zähnen be-
wassneteu Entente - Mächte sind immer noch nicht
befriedigt , Die am 10. Januar fällig gewesene
Räumung der Kölner Zone wird unter dem
Vorgeben , daß die Entwaffnung noch immer
keine vollständige sei . hintangehalten ! Wenn die
Entente - Mächte sich dafür auf die Bestimmungen
des Berfailler Vertrages berufen , so können
wir unsererseits auf diesen zurückgreifen , um
ihnen nicht zu willfahren .

Teil V. Bestimmungen über die
Land - , See - , Luftstreitkräfte , hebt an
mit dem Satze : „Um den Anfang einer

allgemeinen Beschränkung der Rü -

stnngen aller Nationen zu ermög »

l i ch e n , verpflichtet sich Deutschland zur ge-

nanen Befolgung nachstehender Bestimmungen
über die Land - , See - und Luftstreitkräfte .

"

Demnach ist Deutschland die Entwaffnung auf -

erlegt worden , hat sich Deutschland zu dieser
bereit erklärt unter der Voraussetzung , daß als -

bald alle Nationen ihre Wehrkraft entsprechend
beschränken würden . Seitdem sind volle 6 Jahre
verflossen . Anstatt ihre Wehrmacht zu beschran -

ken . haben die Entente -Mächte . Frankreich an
der

'
Spitze , diese aufs höchste gesteigert : sind

auch Polen u. die Tschechoslowakei , die Deutsch -

land feindlich gesinnten Nachbarstaaten , auf

nichts so bedacht wie darauf , mit Hilfe Frank -

reichs ihre Wehrmacht möglichst auszugestalten .
Wie kommen daher die Entente -

Mächte überhaupt dazu , auf Deutsch -

lands Entwaffnung zu bestehen ?
Ar . B .

Das Disziplinarverfahren gegen
den Schwiegersohn Eberls

TU . Berlin . 7. Nov .
Vor der Reichsdisziplinarkammer Berlin I

wurden heute die offizielle » Verhandlungen
gegen den Attache im Auswärtigen Amt . Dr .
Jaenicke , unter dem Vorsitz des Senatspräsi -
öenten düs Kammergerichts Großmann eröffnet .
Als Vertreter des Auswärtigen Amts , das das
Verfahren auf Dienstentlasiung eingereicht hat ,
ist geheimer Legationsrat Siedler erschienen .
Die Verteidigung liegt in den Händen des Justiz -
rats Werthauser und des Rechtsanwalts Wert .
Hauer jun . Der Vorsitzende eröffnet die Ver -
Handlung mit der Feststellung der Personalien
des Beschuldigten . Dr . Jaenicke ist 28 Jahre
alt , er kam 1S22 probeweise im Auswärtigen
Amt an .

Geheimer LegationSrat Sieb ler nahm dann
das Wort zur Anklage . Dr . Jaenicke hat am
20 . Mai 1926 im Hotel Pagano auf Capri in daS
Gästebuch des Hotels die Bemerkung ein -
getragen :

„Mein lieber Herr Pagano ! In Ihrem lieb -
lichen Hause vergessen wir sogar , daß ein Hin -
denburg Präsident der deutschen Republik ge -
worden ist . Dr . Jaenicke und Frau ."

Das Buch war nicht das gewöhnliche Frem -
denbuch , soirdern ein besonderes , das der Hotel -
besitze? für mehr bevorzugte Gäste hielt . Das
Buch war aber unverwahrt und lag im Bestibül
des Hotels , wo es allen Gästen zugängig
war . Die Eintragung wurde schnell bemerkt
und erregte großes Aufsehen .

Dr . Jaenicke erklärte zu der Anklage : Ich
gebe die Eintragung in das Familiengedenlbuch
Paganos zu . Ich stanö noch völlig unter dem
Eindruck der Erregung , verursacht durch den
Tod meines Schwiegervaters und der voraus -
gegangenen politischen Hetze gegen denselben .
Das Ergebnis der Reichspräsidentenwahl machte
mir wegen der politischen Konsequenzen große
Sorgen , wobei es mir gleichgültig war , ob der
erwählte Kandidat des RechtSblocks Hindenburg ,
Jarres oder Ludcnöörff hieß . Mir kam es nur
auf die Richtung an . Für diese war Marx der
Vertreter des Gedankens des Rechts , während
ich in dem Gegenkandidaten den Bertreter der
Parteien sah , die Macht und Gewalt auf ihre
Fahnen geschrieben hatten . Als ich Pagano , zu
dem ich in einer Art Freundschaftsverhältnis
stand , meine Sorgen über die Zukunft Deutsch -
lands zum Ausdruck brachte , riet er mir . auf
jenem herrlichen Stück Erde alle politischen
Sorgen zu vergessen . Als Pagano mich um eine
Eintragung in daS Familiengedenkbuch bat ,
wollte ich lediglich für feinen Rat meine Dank -
barkeit aussprechen und sagen : „Ich danke
Ihnen , daß Sie mich vergessen ließen , daß nicht

Marx , sondern Hindenburg Reichspräsident ge-
worden ist .

" Als mir dann bei meiner Abreise
das Buch vorgelegt worden ist . schrieb ich . ohne
lange zu überlegen , die Zeilen in das Buch , ohne
daran zu denken , daß dieses Buch emem größeren
Kreise zugänglich wäre .

Als Zeuge wird noch Staatsamtmann
Arnold vernommen , Ner das Blatt mit der
Einzeichnuug Jaenikes aus dem Buche gerissen
und an das Auswärtige Amt geschickt hat . Die
Beweisausnahme wird darauf geschlossen . Es
beginnen die Plaidoyers . Als Vertreter
der Anklage nimmt zunächst Geheimer Lega -
tionsrat Dr . Siedler das Wort . Er hob
hervor , daß der Beamte nicht Diener einer
Partei , sondern des Staates sein müsse . Diese
Pflicht habe Dr . Jaenike verletzt . Ein Beam -
ter , der das Staatsoberhaupt und damit den
höchsten Beamten des Reiches öffentlich angreife ,
beeinträchtige die Stellung dieses Beamten und
auch das Vertrauen , das der höchste Beamte
zur Ausführung seines Amtes beanspruchen
könne . Gerade ein Auslaudsbeamter müsse be -
sonders vorsichtig sein . Jaenike habe das Na -
tionalgefühl der großen Masse der Auslands -
deutschen verletzt . Mit einer Ordnungsstrafe
könne daher seine Handlung nicht gesühnt wer -
den . Er habe sich am Staatsgedanken selbst
versündigt .

Dr . Siedler beantragte schließlich auf
Dienstentlassung zu erkennen .

Nach mehr als einstündiger Beratung ver -
kündete der Vorsitzende folgenden Beschluß
der Reichsdisziplinarkammer :

„Der Angeklagte ist des Dienstvergehens
schuldig und wird deshalb zu einem Ver -
weis und zu einer Geld st rase in Höhe von
einem Drittel seines monatlichen Diensteinkom -
mens verurteilt . Außerdem hat er die Baraus -
lagen des Verfahrens zu tragen ."

In der Begründung dieses Beschlusses heißt
es u. a . : Der Angeklagte mußte sich sagen , daß
seine Aeußerung dahin verstanden werden
konnte , daß Hindenburg zum Amte des Reichs -
Präsidenten nicht geeignet sei . Diese Möglich -
keit mußte er als Auslandsbeamter bei einem
so prekären Boden , wie eS daS Ausland ist, ver -
meiden . Daß er es nicht getan hat . darin liegt
seine Fahrlässigkeit .

In der Entscheidung wird bann in Ansehung
ber Bemessung des Strafmaßes für den Ange -
klagten eine große Anzahl mildernder
Umstände angeführt , u . a . seine Jugend ,
seine verhältnismäßig kurze Anstellung im
Auslandsdienst , die Erregung , in der er sich
angesichts der vielfachen Verunglimpfungen des
ihm nahestehenden früheren Reichspräsidenten
befand und die Sorge um die Folgen der Wahl
Hindenburgs . Auch fei es das erste Mal , daß er
in Konflikt gerate und seine persönliche Ehren -
hastigkeit sei nicht berührt .

Waschungen mit Pixavon
regen die Kopfhaut in erstaunlicher
Weise an . Die Haare werden weich und
geschmeidig , die natürliche Schönheit und
Farbe des Haares kommen voll zur Geltung .

! esen. Der Teil , der von Politik bandelte und
dem nur uüchterne Tatsachen ( fo alaubte er )
lesen waren , hatte ihn nie sonderlich inter «

e>nert . Aber dann kam der Trennungsstrich .
Mb wenn die Geschichtchen , die da im Feuille -

standen , auch wenig Wahres enthielten , so
fachten sie ihm doch immer eine angenehme
Musion , die Illusion , ohne die eS sehr wenig
schönes aus der Welt gäbe .

HoMches Ämöestheater
Die Räuber von Schiller .

»Es mag beim ersten Ju -dic -Hand - nehmen
Mfallen , daß dieses Schauspiel niemals das
Bürgerrecht auf dem Schauplatz bekommen

Mit diesem Satz leitete der Regiments -
Medikus Friedrich Schiller seine erste Vorrede
A seinem Schauspiel „ Die Räuber " ein . Er hat
° tefes Vorwort unterdrückt : aber auch in dem
^dgültig gedruckten , zur ersten Vorrede lehnt

? die Ausführbarkeit seines Werkes ausdrück -
ab und will nur eine „dramatische Geschichte ,

^ uen Roman " geschrieben wissen . Es ist mit
1*1, denkwürdigen Tag vom 13 . Januar 1782,

dem sich das Nationaltheater zu Mannheim
z»Uen unsterblichen Ruhmestitel erwarb und die
Kuvertüre zu dem höchsten Aufschwung der
putschen dramatischen Dichtung gab . anders ge-
Leinen als der ungemein streng selbstkritische
« chwabe — seine Selbstbesprechung der „Räu -
? ° r" im „wirtembergischeu Repertorium " ist
" ich ihre Schärfe und köstliche Ironie berühmt

^ worden — vorausgesagt hatte . Nach anderthalb
Ächrlmuderten noch ist der erste dramatische
7^Urf Schillers aus dem Theater lebendig . Ob

im größten Landestheater oder auf unfrei -
, .

' llig humoristischer Schmiere gegeben wird : in
'
Zend welchen Beziehungen wird er seine un -

^ trinnliche Wirkung bewahren , Man kann in
Mer Linie wohl die dauernde Wertoeltung . die
Wichtigkeit und Wahrheit der Philosophie der

..Zauber " dafür in Anspruch nehmen . Sie wird
? ber bewußt bei der großen Masse kaum emp -
^ uden werden . Der Grund der ungeminderten
Beliebtheit des titanischen Jngcndwcrkes ist je -

doch zunächst aber der , daß die allgemein ge -
fühlten „ großen Gegenstände " der Menschheit
und damit eines jeden Menschen abgehandelt
werden : die Ungerechtigkeit der Welt , der Drang
nach Freiheit , der Fluch der Heuchelei , die ur -
alte Tragödie des verlorenen Sohn , des Vater -
mordes und des Bruderhasses , die fast schuldlose
Schuld des „erhabenen Verbrechers "

, des „maje -
stätischen Sünders "

, das gruselud bewunderte
Grauen an einem übermenschlichen Schurken ?
nicht zu vergessen die tief im Volk wurzelnde
Snmpatbie für Räuberromautik mit ihren
„edlen " Verbrechen . Ueber all das hinaus je -
doch leuchtet die jedermann begrifssklare
ethische Wucht Schillers , der den tragische »
Helden gesühnt und geläutert aus der Wirrsal
erlöst . Der hinreißende Schivung der Schiller -
rede , gespeist von der Sprache ber Lutherbibel
und gewürzt durch süddeutsche Mundartworte ,
der Sturmablauf der geladenen Szenen und
Szenengruppen tritt hinzu , um dem Trauer -
spiel des Zwanzigjährigen noch heute die Liebe
und Bewunderung zu sichern . In der linearen
großeiusacheu Gestaltuug mit ihren gewiß recht
oft zu grellen Effekten kommt die Volks - und
Breitenwirkung der „Räuber " au die griechische
Tragödie heran .

*
Die von Felix B a n m b a ch geleitete Neuein -

studierunq des ewigen Werkes hielt sich erfreu -
licher ^ ' " von den da und dort eingerissenen
Absurditäten frei — in Hamburg z . B . gab man
die Herren Räuber in Stahlhelm und mit
Handgranaten am Gürtel . Man gab hier das
Stück nach einer gewissen , einfältigen Normal -
aussassuug . Solche ist durchaus am Platz . Jede
Künstelei oder - ieden Preis - Originalität ist
Regisseurgrößeuwahn . Fast möchte man para -
dox sagen : dürftige , an Behelfs - oder Wander -
bühnen anklingende Darbietungen kommen dem
Eigenstil des Werkes näber als Uebersteigeruu -
gen heutiger Bühnenfordcrungen oder - möglich -
keiten , Szenisch mochte einem der reichlich
blümerante Banm im angeblichen Garten nicht
gefallen : er paßte eher für die „Bntterfly " als
zum Schloß im Frankenland . Die Galerie da
aegen mit ihren großräumigen Ausmätzen und' Anordnungen erwies sich als sehr vorteilhaft .

Den Sturm auf das Schloß jedoch hätten wir
uns merklich bescheidener gewünscht . Das Ge -
joble , Gepfeife Geschwad « , Gedampfe , Geschieße
erinnerte an die Erstürmung eines Farmer -
Blockhauses durch Indianer im Zirkus oder
Film . Das immerhin auf Klassiker reckt gut
eingestellte Karlsruher Publikum kann sicher
solcher Theaterei eutraten . An der Spitze der
Darsteller stand unbestreitbar Stefan Dahlen .
Sein Franz hatte das allerwesentlichste dieser
oft mißspielten Rolle : sie war jugendlich , nicht
theaterintrigantisch , sondern menschlich leiden -
schaftlich , stark und bei aller gebotenen Heftig -
keit auch in ber Maßlosigkeit von einer erfreu -
licheu Vornehmheit . Karl Moor ragt von der
Dichtung her geistig gewaltig über die sonstigen
Personen . Das kam bei Alfred Kruchen nicht
in dem erstrebenswerten Grab zum Ausdruck .
Schiller dachte sich nach seinen eigenen Worten
ben großen Räuber hager : bes Schauspielers
behagliche Heldentenorphysiognomie schien auch
auf die Redeweise einen allzu dämpfenden Ein -
fluß auszuüben . ES fehlte im Gesamten dem
Karl Moor Kruchens das klirrend Heldische , das
jugendlich ungestüme , sympathische Brausen und
Ueberschänmen . Die getragenen Teile , so bei
der Selbsteinkehr Karls , im Bewußtsein des
Verspielthabens , in der Schlußbetrachtung war
der Künstler dagegen auf schöner Höhe . In sei -
ner Kritik über die Mannheimer Uraufführung
meint Schiller selbst in befreiender Ironie , daß
sein alter Graf Moor unmöglich hätte gelingen
können , „da er schon von Haus aus durch den
Dichter verdorben sei !" So mußte sich von der
T r « n ck auf eine mildgelasscnc Zurückhaltung
bescheiden . Aus der Reihe der Raubergestalten
ragte die unentrinnbar ergreifende Gestalt des
Roller durch Kurt Lieck hervor . Auch der
Spiegelberg Hermann Brands verdient alle
Anerkennung ? nur durfte er für unfern Ge -
schmack den Spitzbuben mehr mit wirklichem
Humor als mit grimmigkalten , satirischen
Marktschreiertönen übersprühen . Aus dem be -
rühmten Kosiuskybericht . dem oft als Probe -
lektiou gebrauchten wirkungsvollen Episoden -
stück , hätte Waldemar Leitgeb wohl "chott
mehr hcransholen dürfen . Sehr befriedigte der

1 Schweizer Alfons Kloebles sowie der Her -

mann des Gerhard S t o r z. Im Männerdrama
steht die allzu empfindsame u . handlungslahme
Amalie gottverlassen da . Martha M o e l l e r
schob sie indessen mit gutem Geschick, soweit
überhaupt möglich , in die Hanölungsreihe .
Das sehr gut besuchte HauS , darunter viel be -
geisterte Jugend — wer freute sich nicht Zeit «
lebens seiner ersten „Räuber "-Lektüre oder gar
des ersten Besuchs dieser Vorstellung ! — dankte
mit stürmischem , wohlverdientem Beifall .

Wir möchten die Gelegenheit ergreifen , gerade
auch für die kommende Wethnachtsgeschenkzeit ,
ans die ganz hervorragende Ausgabe von Schil -
lers Werken nachdrücklich hinzuweisen , die der
Bolksverband der Bücherfreunde durch den Frei -
burger Literaturhistoriker Prof . Dr . PH . Witkop
in Verbindung mit Prof . Dr . Eng . Klihnemann
herausgebracht hat . Mau hat in ihr in 7 bzw .
14 prächtig ausgestatteten Lederbänden eine voll -
ständige , bei aller wissenschastlich - kritischeu Sich -
tung doch volkstümliche Fassung die Schilleraus -
gäbe , die man sich lauge gewünscht hat . Die
Einführungen Witkops gehen in erschöpfender
Weife und in gründlicher Analyse jedem Gebil¬
deten an die Hand . Von der Fülle und Reich -
haltigkeit ein Beispiel zu geben , sei anläßlich der
„Näuber "-Aufführuug angezeigt , daß neben den
Einleitungen Witkops , in denen er in feiner
rühmenswerten , ihm eigenen Darstellungsweise
stets Person , Werk und Urquellen in dem ge-
wachsenen und daher natürlichen , unbedingt auf -
fchlußgebeudeu Zusammenhang vorträgt , dem
Text der Tragödie beigegeben ist : Schillers un -
terdrückte Vorrede , die Vorrede zur erste » und
zur zwote » Auslage , das „Avertissement " Schil »
lerö zur Mannheimer ersten Aufführung , die
oben erwähnte Selbstbesprechung im Wirtem -
bergischen Repertorium , den ans Worms sin -
gierten Brief mit der Schillerfchen Kritik und
die wesentlichen Teile der Mannheimer Theater -
bearbcitnng . Noch ist allgemein zu erwähnen ,
daß idie im Buchhandel nicht erschienene und nur
durch Mitgliedschaft erwerbbare Ausgabe ) mit
zahlreichen zeitgenössischen Bildern . Autogram -
men ubgl . verlebendigt ist. —o.
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Konzert haus Karlsruhe , kleiner Saal
2 SSW Vorträge
Samstag , den 14. November , abends 8 Uhr

Dr. Herbert Hahn :
Individualität , Volkheft und Zeit.

Sonntag , den 19 . November , abends 8 Uhr
Dr. Karl Heyer :

Das neue Geschichtsbild durch Anthroposophie .
Karten für beide Vorträge zu 5, 3 und 1.50 Mk . / Einzelkarten zu3, 2 und 1 Mk. bei Lincks Buchhandlung , Kaiserstr . 94, und an der

Abendkasse .

Das gute , preiswerte

SfOHR¬
PIANO

wurde aut der Großen internationalen
Ausstellung f. Kochkunst -, Hotel - u Gast¬
wirtsgewerbe in Fiankfurt a . M . mit der

Großen Goldenen Medaille
ausgezeichnet , bei stärkster Konkurrenz von nur YVeltfirmen.Die Frankfurter Zeitung " schreibt Allgemeine Bewunderung erregendie Stöbr -Pianos , prachtrolle Ausstattung , mit schöner Klangtülle usw .

Chr. Stöhr , Pianofabnk , Karlsruhe
Verkaufsmagazin Diltcntialie 30.

Beste Bezugsquelle
für erstklassige I êdensmittel , Punsche . Liköre .Südweine . Spirituosen , Likör -Essenzen . Tisch -weine . Kinder - Nähr - und Kräftigungsmittel .Konserven . Marmeladen , Fruchtsäfte , Honig ,Mineralwasser

Backartikel in bekannter Güte
Größtes Lager in Mal - und Zeichen -Utensilien ,Pinsel . Farben etc . für Schulen . Kunst - u. De¬korationsmalerei

Verbandstoffe und Krankenpflege -Artikel
Parkettwichse , Stahlspäne . Bodenlacke , Putss¬und Wäscheartikel , Bürsten . Putzwolle , Putz¬werg , Putztücher , Schrubber , Parkettbohner .Terpentinöl . Putzöl . Berberol , Cirine , BUffelbeize

Das

Colosseum -
Varietc -

Programm
ist

i

Warum ?
Von A bis Z

eine
Attraktion I
Täglich abends 8 Uhr

J

IthnNNAKfnn MksiMt bei EinHäuten die In-
HUUnneniKn serenten des „Karlsruher Tagölatts"

Kleiderstoffe
Aufsehen erregend billig !

Seidenstoffe Mantelstoffe Fellstoffe ,
Lindener Velvet

8

s
Sehr große

Auawahl
Erstklassige

Qunliat
Ein Posten Kleiderstoffe . & 9 »und Karos , aucii Holzfarben , fttr mod . Kleider , Mtr, K .tfS « ww
Ein Posten Rock- i. Kostömstoffe, SÄÄÄ : 2 .95
Ein Posten mod. Schotten b. Streifen ^ 2 .SS

j|

, OTTO IEWIN i
| j

tm Friedrichshof , Karlsruhe , Karl -Friedrichs ?rafle 28.
|

Kokoslaüfer la
120cm M.6 .80 , 90 cmM. 4.», 67 cm M.3.50 p .mt.

Kokosmatten M. 1.50, M. - .70 , M. -.60
Gardinen n. Stores in jeder Preislage billigst

Teppiciiliaus Huber, Kofserstr.235
(Nähe Hirschstr .) Kein Laden , daher so billig !

Hier 3ahreszelten
Dienstag , 10. .Vovember , abends S Uhr H

Lieder -Abend

I *.m F10gel : Freifrau Kitt }' von Tenft 'e !
Karten za Mk. 3.—, 2.—, 1.— excl . Steuer , in

[ Her >1iislk&llenhandlimg . Kaiser-, Ecke Welustr.
Fritz Müller

ben, Himbeer . Brombeer .Rosen . Ziersträucher kön¬nen je Mittwoch und
amSta « im Warten z.« arlsrube , 6 .fumeiuflnfinbof qefnuft

'
rocrticn!

RIoö . Banmichi
Bruchsal .

en .

r
Piono
modern , kreuz -
saiüjg, fast neu,sehr preiswert
Zahlungs -

Erleichterung

Hang
Kaiserstraße 167
Salaraanderschuhtis.

•4m

Sievtin , z . STCovemüci 1925
£ln die

cKaz -ktufw , fyVatdstza foe.
iin »tot * , Set idt hm. iatd mit meine dzei Bähten

t«ac& Statldiufie -ftommm hann . ÎVat 1nun Se, wat
mit Sic 91Zachen* sefton heute vatü &l machen . £Lm
liebsten motten Sie yteidi fieute schon weep, aiet wiz
tarn ja hiez in cBafin oocA. noefi , attezhand tun .*Vot Srjcitag., den 6 . Stovern t>ei , jet et nidi . Gihez
$ unAt Vj ifälkz &zeit <xy nachmittag sotten SetnitunS
tvwine 0Itäcfien3 flennen teznen . tyoitcmjicy sdhidie ich
3 -hnen utue cBifSes und yzüfze id'i Shnen a -t» 3hic § zau

S&icuez ,
Soztiit ^zau von » iKuzjüzst -endamm .

Vorteilhafte und ansprechende

Wefhnadifs -Gcsdienhe
werden Ihnen geboten durch die
F. WOLFF & SOHN ' schen

Körperpflegemittel sowie Luxusparfüme .

Kaloderma - Erzeugnisse zur HautpflegeOdonta -Erzeugnissezur Mund - und Zahn¬
pflege / Auxolin -Erzeugnisse zur Haar¬
pflege sowie Fidelitas Kölnisch Wasser ,Karlsruher Wasser .

Insbesondere möchte ich auf die
DIVINIA - PRÄPARATE
als der elegantesten Oabezum kommenden
Weihnachtsfeste aufmerksam machen .

Ferner
Toilette -Gegenstände wie Kämme , Bürsten
Schwämme usw . / Weihnachtskerzen .

Luise Wolf Wwe. ✓ Parinmeric
Karl-Friedrichstraße 4, Fernruf 2214.

Dienstag . 8 Uhr
un „Friednchsbot "Morgen

Damen - Lichtbildervortrag über

Das serielle Problem
Heilte : Vortrag für Herren

Näheres siehe Inserat
Karten in Mk . 2.—. 160 . I -

Theaferkulturverband .
Mittwoch , den 11. November , abends 8 Uhr• spricht

Joachim von der Galtz
der Dichter von „Vater und Sohn " über

Politik als QuitscIteriQlliing
WM und Drama

im Saal der Handelskammer (Prinz Max -
Palais Karlslraße .)

Eintritt s für Mitglieder des Theatckuiturverbandesund der Geseilschatt für deutsche Bildung 1 .— Mk
Nichtmitglieüer 2. — Mb.

Karten nur an der Abendkasse .

Zn Bliden -Illdeil
drei mödUert» Zim « kmit SUche und >jubchUIn Villa aus bald . HwJan Soiiemtieicr all>an ^ Dauetmieter
1. Novemb.

Angeb . unt . . . . .InS Taablattbliro er
Aufpolstern

0 . Matratzen u . Diwanslow. Neuansertiiiuna b«?
wrat reell billi« . « It«r>
Ernlt . Tave«ler. etetifnrafte 9?r . 81 .

Pianos
und

Harmoniums
gröBte Auswah

günstigste
Zahlungs¬

bedingungen ,I Katalog umson -t I

OMaus
KalldrttraCe 17:
Telephon 339 .

X KARL DÖRR, Holz - und Kohlenhandlung , Oegenfeldstr . 13
Telephon Nr. 499 A

Frau Renates Ehe.
R » m a u

von
Hermau « Welck .

(28) ( Nachdruck verboten .)

Aber mit einem Ruck löste Renate sich aus
seinen Armen. Sie lachte gezwungen auf .

..Wohin denkst dn . Papa ! Ter Tee und dieTonne und der schöne Sommertag haben michsentimental gemacht!"
Sie redete rasch , hastig. Sie belügt sich und

mich ! dachte Adrian bedrückt.
„Ich will mich nun etwas hinlegen . Du ent -

schuldigst mich doch, nicht walir , . Papa ! DasRudern hat mich müde gemacht "
»Gehe nur , mein Kind !" sagte Adrian undblieb mit seinen schweren Gedanken allein .
Auch den Nachmittag verbrachte Renate aufihrem Zimmer. Sie habe Kopfschmerzen, sagtesie . und wolle sich zu Bett lege» .
Sie will mich meiden , dachte Adrian. Biel-

leicht furchtet sie , das, ich sie nach ihrem Mannefragen würbe.
Sorgenvoll ging er im Zimmer hin und her.Plan um Plan erwog er . wie Renate zu helfenwäre : er verwarf sie alle.Es dunkelte schon , als Renate die Treppe her-abkam . Adrian sah aus der Veranda. Renate

setzte sich an seine Seite.
Tie Nacht schwang ihre Schleier über demSee . Hier und da huschte noch ein Segelbootüber das Wasser. Dann war es stille.Adrian wollte das Licht einschalten.
„Bitte , kein Licht . Papa !" bat Renate „Es ist

so viel schöner!"
Sie iahen lange schweigend . Doch war ihnen ,als sprachen ihre Herzen miteinander und far*ten alles, was die Lippen noch verschwiegen.Renates Sanö tastete nach der ihres Vaters .Es war, als ob ein Kinji Schutz suche vorfahr. Sie spürte de» festen Druck seiner £>a » d .Ein Gefühl der Geborgenheit kam über sie.
»Tie Nacht ist so schön . . jagte sie leise.

Er streichelte ihre Finger , als tröste er einkrankes Kind .
„So sind wir hier schon einmal im Dunkeln

gesessen, " sprach Adrian langsam . „Denkst du
noch daran , Renate?"

Sie gab keine Antwort . Eine grohe Traurig -
keit stieg in ihr auf.

Zögernd, tastend fuhr Adrian fort :
„Es war am Abend seneS Tages , als Kurt

zum ersten Male zu uns gekommen war. . . ."Er fühlte , wie Renates Körper bebte.
„Und am anderen Morgen in der Frühe habtihr eine Segelfahrt gemalt . . .
Da brach etwas aus Renate, ein Stöhnen , ein

unterdrückter Schrei . Was mit eisernem Willen
lange zurückgedämmt war , brauste dab^n . Sie
schlug die Äände vor die Augen und jammerteihre Not hinaus .

„Kind !" stammelte Adrian.Sie warf sich au seine Brust . Er spürte , wie
der Schmerz ihren Körper schüttelte.

Er wußte sich keinen Rat . Er sagte ihr trö-
stende Worte nud fand doch nicht den Trost, den
sie brauchte .

Lange lag Renate weinend in feinen Armen.
Endlich wurde sie etwas ruhiger.

„Armes Kind !" sagte Adrian weich . ,Lannst
du mir nicht sagen , was dich quält? Vielleicht
kann ich dir Helsen ! "

Sie hob das Haupt. Er sah in der Dunkel -
heit die leeren, trostlosen Augen .

„Helfen ? . . . Helfen kann mir niemand! . . .
Aber du sollst wissen . Papa , warum ich so un-
glücklich bin . . ."

Leise, stockend, in einer fühlbaren Scheu , ihr
Innerstes zu enthüllen, erzählte Renate von
ihrer Ehe , den Zerwürfnissen mit Kurt , und wie
die Kluft sich immer vertieft habe , bis sie dieses
Leben nicht mehr ertragen konnte und darum
zu ihrem Bater gegangen war.

Erschüttert hatte Adrian ihr zugehört . Er
hatte wohl au eine vorübergehende Berstim-
mung geglaubt, daß aber ein so tiefgehendesZerwürfnis zwischen Renate und ihrem Manne
bestand, erschreckte ihn . Wer hätte das für mög-
lich gehalten? War ihm das Glück der Beiden

nicht fest, unerschütterlich erschienen? . . . Undnun diese Wendung! . . .Liebt Kurt dich denn nicht mehr ?"
„Ich weiß es nicht . . gab sie leise zur Ant-wort.
„Und du, Renate, hast du ihn nicht mehr solieb wie früher ?"
Sie fchwiea und starrte in die Tiefe , aus derdas dumpfe Gurgeln des Wassers kam.Jldrian legte den Arm um Renate.
„Du darfst die Hoffnung nicht verlieren ! Eswird alles wieder aut werdeiN"
« ie sank in sich zusammen . Ein Wimmernkam über ihre Lippen .
„Ich kann nicht mehr daran glauben . .jammerte sie und ging wie eine Geschlagene ausdem Zimmer.

Der nächste Morgen sah eine Andere .
Renates Antlitz zeigte zwar die Svureu einer

durchwachten Nacht, und ans dem Gruud ihrerAugen flackerte der Schmerz . Aber ihr Ge-baren war laut , von übertriebener Lustigkeit.
Adrian betrachtete feine Tochter forschend.Diese gemachte Fröhlichkeit , dieses Lachen , das

manchmal klang , als klirrten Scherben , machte
ihm

^ bange .
^Hast du gut geschlafen. Renate?" fragte er.Sie blies den Ranch der Ziaarette . die sienervös zwischen ben Fingern hin - und herschob ,in kleinen Ringen davon .
„Danke . Es ging ."
Adrian fühlte sich uukrei unter dem Blickihrer Augen , die etwas Fremdes . Hartes an

sich hatten.
„ . . . und das andere, Renate, von ?>em wirgestern abend gesprochen haben . . . . glanbe mir.es wird bald wieder besser werden!"
Ihre Lipven zogen sich zusammen . Ein

trotziger Ausdruck kam in ihr Gesicht .
„Davon wolle» wir nicht mehr sprechen. Pa -

va ! " sagte sie bestimmt . „Was zu ,
'aaen ist . habe

ich dir gestern abend gesagt . Damit ist aber die
Tache erledigt. Fortgn soll dieses uneranicklicheThema zwischen uns nichts mehr erörtert wer -
den !"

Da er Einwendungen machen wollte , fuhr sitrasch fort :
„Ich bin hier, um mich zu erhole « und uvlwieder froh zu werden ! Wenn du mich licihast, Papa , so erfüllst du mir meinen Wunsch !Sie erhob sich.
Ich gehe jetzt etwas spazieren . In eine»Stunde bin ich wieder zurück."
Rasch schritt Renate aus . Die frische Morgen«

lust tat ihr wohl . An einer Wegkreuzung ve»ließ sie die breite Straße und ging einen schma»len Feldweg hin. der zur Höhe führte. DasSteigen brachte ihr Blut in Walluug.Sie zürnte sich. Warum hatte sie sich am Vor-abend nicht besser in der Gewalt gehabt ? Wa-rum hatte sie gejammert und geheult wie einkleines Kind ? . . .
Bisher hatte sie sich doch stets beherrscht. Undnun auf einmal dieser Zusammenbruch ihrerNerven? Das durfte nicht wieder geschehe» !

Wozu um Dinge klagen , die nun einmal nicht
zu ändern waren ! . . .

Hatte man ihr nicht ein Glück geraubt . . . siegedemütigt . . . ihr die Lebensfreude verargt,die sie nun einmal brauchte wie die Luft zumatmen! . . . .
Sie blieb stehen und sah von der Höhe herab■*iuf den St", und hinüber iu den Alven , die im

Sonnenlicht ausgebreitet waren . Frei , weit»
erhaben war hier alles !

Auch sie war Freiheit . Weite . Ungebunbenheitgewöhnt . Es gehörte zu ihrem Leben, war ein
Stück ihres Lebens .

Niemals ließ sie sich das nehmen ? Niemals!
Sich selbst treu bleiben , war besser , als ein scha-
les Glück!

Ihre Arme breiteten sich aus , als wolle sie
eine ganze Welt umarmen. In ihren Auge»
leuchtete Lebenssehnsucht.

Vorwärts schauen! hieß eö für sie . Die Freu-
den des Lebens genießen , die sich ihr boten.
Nicht jammernd an das Vergangene denken.
Ein Glück, das in Scherben lag, ließ sich nicht
mehr zusammenflicken .

( Fortsetzung folgt .)
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Aus dem Stadtkreise
Die Ehrenbürger Karlsruhes .

Aus Anlatz des bevorstebenden Besuchs des
Reichspräsidenten von HinbenSura , der bekannt -
lich Ehrenbürger unserer Stadt ist . dürfte eine
Lifte jener Persönlichkeiten interessieren , die
ebenfalls den EHrenbüraerbrief der Landes -
Hauptstadt erhielten . Auster Hiudenburq ist
keiner derselben mehr am Leben.
' Reinhard von Berstett , Freiherr , Minister

des Grohh . Bad . Staatkabinetts und der
auswärtigen Angelegenheiten , Exz . lEhren -
biirgerbries ausgestellt am 16. 3. 1821 ».2. Karl Christian von Berckheim , Freiherr ,
großh . bad. Staats - und Kabinettsminister ,Exz . <1S. 8. 1821) .
Geo.rg Stulz von Ortenberg . Partiknlier
( 20 . 10 . 1880) .

4. fi . F . Scholl , Amortisationskasse -Kassier <23.
_ 4 . 1888).

Karl von Lotzbeck, Freiherr , kal. bayr . und
großh . bad . Kammerherr unt » erbl . Reichsrat
von Bayern ( 1 . 8. 1884) .

6. Ferdinand von Lotzbeck, Freiherr , kgl . bayr .
und großh . bad . Kammerherr ( 1 . 8. 1834 ).
Karl Baumgartner , bad . Geheimrat . Stadt -
direkter , Direktor der Regierung des Mit -
telrheinischen Kreises l6 . 11 . 188V ) .8. Karl August Friedrich von Stockei , bad.
Geheimrat und Stadtdirektor <31 . 8 . 1858) .9. Graf August von Werder . General der In -
santerie <21. 2. 1871) .

*0. Johann Ludwig Josef Klauvrecht , Dr .,
großh . bad . Forstrat und Professor <20. 3.
1851) .
August Lamey , Dr . , Geheimrat . Staatsmini -
ster , Exz . ( 14 . 11 . 1893) .

12. Fürst Otto von Bismarck . Reichskanzler
. . <30. 1 . bzw. 1 . 4 . 1898) .

Wilhelm Nokk , Dr ., Staatsminister <16 . 7.
1901) .

14. Wilhelm Klose. Maler und Stadtverordne -
ter <22. 10. 1900) .

18. August Dürr . Stadtrat a . D . , Geh . Kom-
merzienrat <28. 7. 1911) .

*6 . Paul von Hindenburg . Generalfeldmarschall ,
Exzellenz , Reichspräsident <2S . 8. 1915).
Erich Köhler , Fregattenkapitän . Komman -
deur des Kreuzers Karlsruhe <Patenschiff
der Stadt ) , <26. 8 . 191S) .l °- Karl Schrempp , Branereidirektor und Kom-
merzienrat <29. 8 . 1916) .i ». Friedrich Wolfs , Dr . ing ., Geh . Kommer -
zienrat , geb. 15. 2. 1833. gest . 17. 6. 1920

. sZI. 12. 1917) .
29. HanS Thoma , D . Dr . , Wirkl . Geheimrat

und Professor , Kunstmaler <28. 7. 1919) .

Rückblicke vom Tage .
Montag , 9 . November :

Am g . November 1810 wurde Bernhard Nu -
ovls Conrad von Lauge übe ck in HannoverSeboren. Er war « in berühmter Arzt und Chi-
rurg , Professor in Kiel und Berlin und seit
1866 Generalarzt . Er war Herausgeber des
-Archivs für Chirurgie " und Vorsitzender der
Medizinischen Gesellschaft in Berlin . Der 29.
« epiember 1887 fehle seinem Leben in Wies -
baden ein Ziel . — Bei dem französischen Dorfe
^ ouliuiers , nordwestlich von Orleans , fand

9 .November 1870 das siegreiche Treffen der
' lanzöfischen Loire -Armee gegen das erste baye-
Mische KorpS statt . — Agram , die frühere
Hauptstadt des Königreichs Kroatien -Slawonien ,
Aurhe am 9. November 1880 von einem schweren
Erdbeben heimgesucht, das viele Däuser zer-
Itlirte und Kirchen zum Teil stark beschädigte. —

9. November 1918 proklamierte der Sozial¬
demokrat Scheide mann vom Reichstags -
Tebäude in Berlin ans die sozialistische Republik ,
^ rinz Max von Baden trat vom Reichskanzler -
fviten zurück. Die Revolution griff in Deutsch-

rasch um sich , so daß die deutschen Fürsten
Me Rücktrittserkläruugen abgaben . — Ter 9.
^ vvember erinnert an den Putsch der Na -' tv ua l so zi a li ste n in München vom Jahre

Ludendorff , Hitler und andere wurden
?efangen genommen . Am gleichen Tage des
Lahres 1924 wurde in der Feldherrnhalle zu«tünchen ein Mahnmal zur Erinnerung an« te von der Heimat losgerissenen deutschen Ge-
biete enthüllt . Es trägt die Inschrift : „Herr ,
wach uns frei ".

*

^ Badische Lichtspiele. N o r d - R h ä ti k o n und™,o ntafon zeigte im Film und Lichtbild
Astern der auch in Karlsruher Bergsteiger »
weisen bekannte Bergführer Hermann Birkel°?s Tschaggnns . In einer großen Anzahl zum-i-eil ganz hervorragend gelungener AufnahmenIsland vor den Augen der Zuschauer das ganze•
J
" Naturschönheiten so überaus reiche Gebiet ,°as nicht nur als ein Dorado für deutsche Er -

Mungsuchenöe und Bergsteiger bekannt , son-
"krn auch in wirtschaftlicher Beziehung insofern

mit Deutschland verknüpft ist , als eine Reihe
Kutscher Städte , u . a . auch unsre Nachbarstädte
veilbronn uud Stuttgart , von dorther ihre elek -
Mische Kvaft beziehen . An ©wö der Karte gab

Vortragende einleitend eine Uebersicht über
^as ganze Gebiet , der in instruktiven Einzelbil¬
dern die verschiedenen Objekte folgten : die lieb-
uchen Talortschaften wie Schruus , Tschaggnns ,

Bartholomä , Gaschuru , Parthenen , daun das'einer prächtigen Aussicht wegen bekannte Land -
' chau, der Wohnsitz des Vortragenden , ferner' argellen . das „Paradies der Skiläufer "

, usw.
JT7 lauter Namen , die das Herz deS Bergsteigers
Wher schlagen lassen . Weiter wurden vorgeführt

charakteristischsten Berggestalten dieses Teils
J[er Alpen : Seesaplana mit Lünersee , Zimba ,
Drusen - und Snlzfluth mit ihren merkwürdigen
Colinen - und Karrenbildnugen , Silvrettahorn
Usw., dann in großer Zahl die in diesem Gebiet
gelegenen , fast ausschließlich reichsdeutschen
Sektionen des Alpenvereins gehörigen Hütten
wie die Wormser Hütte , die Liudauer Hütte mit
!vrem hochintcressanteu . von der Sektion Lindau»ez Vereins angelegten und unterhaltenen Al-
Unzarten , dem Sanimelplatz der alpinen Flora

der ganzen Welt , die Heinrich -Hueter -Hütte , die
Erinnerungen an den erst vor kurzem bei einer
Bergfahrt am Hochfreschen als Zweiuichachtzig -
jähriger verstorbenen Ehrenvorsitzenden der Sek -tion Vorarlberg des Alpenvereins weckte , die
Rentlinger Hütte und manches anöere dem
Alpinisten liebe uud vertraute Bergsteigerheim .Verschiedene Trachtenbilber gaben dem Vortra -
genben Anlaß zu der erfreuliche » Feststellung ,daß sich die Trachten seiner Heimat durchaus
nicht , wie vielfach anderwärts , im Aussterben
befinden . Auch interessante Kletteraufnahmenwurdeu vorgeführt und zeigten , daß die Bergedes RhätikonS und Montafons auch für denTeil der Bergsteiger , die sich ihren Gipfel im
Schweiße ibreS Angesichts erobern wollen . Ge-
legenheit zur Betätigung bieten . Ein zwischendie Lichtbildervorführung eingeschalteter Film ,der neben reizvollen Landschastsszenerien Epi -
soden aus dem Bergsteiger - und Hüttenleben
zeigte , brachte eine hübsche Abwechslung in das
Ganze .

Falsches Geld . Im Laufe dieses Jahres sind
auf badischem Gebiet , hauptsächlich in Karls -
ruhe , Mannheim und Pforzheim falsche Mark -
stücke aufgetaucht , tiie durch Guß ( Gips ) auseiner Zinnlegierung hergestellt sind . Tie An -
fertigung ist ziemlich plump und als Falschgeld
sofort zu erkeuuen . Obwohl schon wiederholt
ans das Auftauchen von Falschgeld in der Presse
hingewiesen wurde , gelingt es den Falschmün -
zern immer wieder , ihre schlecht nachgeahmten
Falsifikate an den Mcum zu bringen . Dem
Publikum wird daher zur Vermeidung von
Schaden mehr Sorgfalt bei Einnahme von Geld
anempfohlen . Veransgaber solcher Falschstückewolle man der Polizei oder Gendarmerie über -
geben.

Verkehrsunfälle . In der Nacht zum Sonn -
tag stürzte eiu 23 Jahre alter Fabrikarbeiter
aus Bulach im Stadtteil Rintheim so unglück¬
lich vom Fahrrad , daß er sich schwere Gesichts-
Verletzungen zuzog und bewußtlos liegen blieb .Der Verletzte wurde zunächst nach der Polizei -
wache Rintheim uud von da nach dem Städti -
scheu Krankenhaus gebracht . — Ju der gleichen
Nacht wurde Ecke Waldhornstraße und Kapellen -
straße ei » Betruukeuer von einem Personen -
kraftwagen angefahren und zu Boden geworfen .Der Mann konnte sich selbst wieder entfernen .— Ecke Kaiser - und Kronenstraße stießen in der
gleichen Nacht zwei Personenkraftwagen da-
durch zusammen , daß der eine Wagen die linke ,anstatt die rechte Seite der Fahrbahn benützte <!) .Letzterer wnrde dabei stark beschädigt. — Aufder Rastatter Straße , im Stadtteil Rüppurr ,fuhr eiu Personenauto gegen einen Stoßkarren ,wobei beide Fahrzeuge beschädigt wurden .Personen wurde » nicht verletzt . — Am Sonn -tag mittag wnrde eine Frau in der Waldstraßebeim LudwigSplatz von einem Kraftrad ange -
fahren , zu Boden geworfen und leicht verletzt .— Am 21 . Oktober , vormitagS VA Uhr , wurdeein 25 Jahre alter Taglöhner von hier , als ermit seinem Fahrrad durch die Kaiserstraße fuhr ,an der Kreuzung Kaiser - uud Hirschstraße voneinem noch unbekannten Radfahrer , der über -
mäßig schnell und ohne Abgabe eines War -
nuugözeichens aus der Hirschstraße kam uuddie Kaiserstraste kreuzte , so heftig angefahren ,daß er vom Rad stürzte , einen Schlüsselbein -
bruch erlitt und sich den rechten Oberarm aus -
kugelte . Der rücksichtslose Radfahrer fuhr die
Hirschstraße weiter , ohne sich um den Verletz -ten zu kümmern . — Der Führer eines Per -
sonenkrastwagenS fuhr gestern nacht in der
Kaiserallee auf ein von einem hiesigen Pferde -
knecht in gleicher Richtung geführtes Pferd ,wobei Führer und Pferd zu Boden geworfenwurde ». Der Pferdeknecht mußte , da er er -
hebliche Kopfverletzungen davon getragen hat ,in das Städtische KrankenhanS eingeliefertwerden .

Ein sinnlos Betrunkener von hier , der in der
Nacht zum Sonntag von Passanten in der Kai -
serallee liegend mit einer Kopfverletzung auf -
gefunden wurde , mußte in das Städtische Kran -
kenhaus eingeliefert werden .

Untcrstütznngsschiviudlcr . Der angeblichePostbeamte , der sich kürzlich bei den WlUdshnter
Behörden unter dem Namen Peter Robertzans Köln - Brauufeld Unterstützungen erschwin¬delte , wurde am Samstag hier bei einer Razziaunter dem Namen Theodor Späui , Kraftwagen -
führer auS Emmendingen , anfgegrisfen und
festgenommen . Ans Grund der Fingerabdrnckewurde festgestellt, daß Späni mit Robertz per .
sonengleich ist. Vermutlich sind beide Namen
falsch .

Jugendlicher Ausreiher . Ein 18 Jahre alter
Volksschüler auS Mannheim , der seinen Eltern
entlaufen war und sich 4 Wochen lang obdach -
los umhertrieb , wurde gestern hier aufgegriffen
und in das Jugendheim gebracht .

Festgenommen wurden : ein Kellner von
Sandhosen , der von der Staatsanwaltschaft
Mannheim wegen Diebstahls gesucht wurde ,
eine Kellnerin von Pforzheim wegen Dieb -
stahls , ein ans einer Anstalt entwichener Für -
sorgezögling , außerdem 22 Personen wegen
verschiedener strafbarer Handlungen .

Chronik der Vereine.
Gesellschaft „Ulk " Karlsruhe . 8iir da « „Ulkern - ll"

war - um 80. Stiftungsfest das KünNlerhaus mit feinen
ges-hmackvoll - iniimen Räumen »userfehen . Diesmal
sollt« 6«r Tag wieder mit Aufzug und Pomp vor sich
acften zumal die Vordre tu na «n d«r Ulker von Kaisers ,
lauter » (mit 28 Mann ». Stuttgart . Mainz . Krankfurt .
Mannheim usw . der Veranstaltung erhöhte Bedcutung
verlieben Nach s« ierlich« m Einzug d«S Eulenrats m
Talar und Eulenfpiegrlkapv « und nachdem er auf den
mit . erleuchteten ' Eulen gezierten Stühlen Vlatz genom¬
men hatte , begrübt « Ober - Ulkmeifter Albrecht die Ulker .
gemeinde in herzlichen Worten . Er betont « , wie er -
frenlich e » fei . das; die lltter von wcith « gemlt seien ,
um einig « Stunden des HnmorS und Frohsinns in
Karlsruh « mitzuerleben . Mit musikalischen , ««sang ,
lichen . deklamatorischen und choreogravbiiÄen Darbie .
tungen beteiligten sich hiesige nnd auswärtig « Ulker an
der Abwicklung des sehr reichhaltigen Programms , in
das gemeinsame Gesänge eingeflochten war « n . S « hr
- nlvrechend sang Frl . S ch ö n ing « in - Arie aus dem
. Glöckchen " und später mit H . K l a u - r ir . ein Duett
Nach einem von Ehrenulker K a u d t r S vcrfatzten und
von Ulker Lng « r wirksam gesprochenen Prolog spielte
Ulker Ed er gemütsinnig und auSdrueksreich cinic «
Cello -Werk « slawisch- träumerischen Charakters , die seine
technischen und musikalischen Fähigkeiten erneut be¬
stätigten . Wie diese Vorträge sand « n auch sein« Brettl -
Niedlichkeiten lebhaften Beifall . Heitere Gesänge , mit
guter Pointiernng und schönem Vortrag geboten ,
steuerte Ulker Im her » bei : einige flott « Solovorträg «
Frau Sonntag , die Ulker Sonntag s« n . und
jun . mit der bekannten Schlagkraft allerlei Hnmoristika .
Durchschlagend und zündend war Ulker L u -
g e r wie immer mit seinem August . Von
den Auswärtigen betätigten sich mit Erfolg Ulker
Anstatt «Kaiserslautern ) als fahrender G«sell und
- Ulkerin " Kühn lein «Kaiserslautern ) in der famo -
sen Imitation einer Diva . Ober - lllkmeistcr
Albrecht vollzog dann eine Reihe von Ehrungen .
ES erhielten : den E n l c n n e st - O rd e n di« Herren :
Baumgärtner . Benedikt . Engelhardt . Friedrichs . Hart -
mann . Klauer Karl . Lange . Rottermehl , Trarbach . Gai -
ling , Ofenheusle . das Diplom sür Ivtahrige
Mitgliedschaft : van Kaick. Kappler . Wiayer ?Sil -
Selm , den Ulkerbundesverdienstorden an
der Kette die Herren Adols Böhme , Eder . Ehre n -
Mitglieder wnrd «n : Bvrb O . U .N! . . Leimen , ^ i«»
qer . O .U .M . , Stuttgart . R «ithmann . E .O .U .M . . Kai -
serSlautern , Patten . O .U .M . , Kaiserslautern , Harzheil » ,
E .O . U . M . , Maiinhcim , Herz , Till in Mainz . Schöning ,
Obermeister D .U. ( mit Geschenk ) , den E u l e n o r d e n
erhielten zahlreiche Auölvürtig « . Z! ach dem unterhalt -
samen Programm begann ein Ball , der lekhaste Beteili -
gung auswies . Am Sonntag sand man sich im Eulen -
nest sLandsknecht ) zu einem Frühschoppen und darauf
zum Mittagesien bei Ulker Reichert , der die lllkcr
ausgezeichnet ausnahm und sie von der glänzenden
Leistung <ei»« r Küche iib«rzeugt «. Die Stimmung war
bei gewürzter und musikalischer Unterhaltung äuherst
gemütlich . Eine Ncchseier im Kass«e Nowack mit Bor -
trägen der Ulker Jmbrro . Siegrist . Eder und Slauer
und einiger Jazzband -Spezialisten , die mit schönem Ge -
lingen , gespendet wurden , hielt die Ulker noch eine Zeit -
lang beisammen , bis man mit . Tchreck«n " feststellen
Mlibt « . das) die TrennunnSstunbe gcschl««en hati « . Ober -
ulkmeistrr Albrecht rief den Scheidenden et » Lebe -
ivohl auf Wiedersehen im nächsten Jahre beim Bundes -
fest zu . Die Stunden waren in Harmonie und Laune
verflossen und das 89. StiftiliigSsest wird bei allen in
angenehmster Erinnerung bleiben .

Der Mänucraesangvereiu Liedertasel - Fiohsinv Karlö -
ruh « gab am SamStag abend im groben Festsaale zum
»FriedrichShoN zur Feier des 8S . S t i f t u n g S f e st e S
ein intimes Konzert , dessen Programm mannigsaltig
und apart war , denn neben dem Chor selbst wirkten
zwei Gesangs -Solisten und ein Streichquartett mit .
Daraus ergab sich ein « reizvolle , wohltuende Mischung ,
die unbeschwertes Geniehen verbürgte . Der Männer -
ckor . der in Paul M « l b e r einen tüchtigen , feinsinnigen
Führer besitzt, zeigte gute musikalische uud gesanglich «
Schulung . Das St im Material klingt reich und enge -
nehm . Sehr schön gelang Dtirrners »Sturmbeschwö -
rung " . aber anch die zarteren Gesänge wurden vorzüglich
ausgeführt . Brunhilde Kraub verfügt über einen
voluminösen Sopran von sympathischem Timbre . Die
Stimmführung verrät verständnisvolle Psleg « , die sich
allerdings noch etwas aus di« Kopstong « biete erstrecken
dürfte . Der Vortrag ist lebendig und verhalf den Lie-
der « von Rubinstein und Schumann zu starker Wir -
kung . Der Künstlerin wurde lebhafter Brisall gesven -
det . Durch grofze Gestaltungskraft , warmen , edlen
Ton bezwang wie stets Kammersänger van Gorkoi » .
der u . a . »Oiin 's MeereSritt " nnd »Am Rhein und
beim Wein " mit packendem Aufschwung sang . Tonschön ,
sauber und gewinnend spielte das Streichquartett der
.Herren Debold , Thicmecke , Felsch und Kä -
f « r drei Sät »« eines Haydn - OuartettS und mehrere
kleinere Stücke . Es war ein geschmackvolles , feines
Musiziere » , das mit Recht herzlichste Anerkennung fand .
Lob verdienen auch di« leider ungenannten G« sanaZb «-

gleiter am Flüg «l . die sich ihrer Aufgaden geschickt tni4
ledigt « » .

Konzert der „Lasiallia "
. Die Feier de « 81 Stif¬

tung S f - st e » . di« der Gesangverein . L a s I a l l , a
am vergangenen Samsltag durch ein großeö
im Festhalle -Taal beging , war dnrck die gewählte Vor .
tragsfolg « und die Mitwirkung b« de» ici,der « ■ohfkit
eindnicksvoll und festlich . Unter der straffen , schwung .
vollen Leitung von August Kuhn sang der Männer ,
chor , desien Tonmaterial grob und recht gnt durchge »
bildet ist . Lieder wie . Sonntag auf dem Meere ' von
Heinde , . Tempel im Walde " von Uhlmann , „ Ablösung
von H . Hutter und . In den Alpen " von Hegar warm ,
sorgsältig schattiert und stimmungsvoll . Den starrsten
Beifall sanden di « mit Frische und Humor vorgetrag «.
nen Bolk »w« ilen , namentlich . DaS Echo von
Wickenhauser . das wiederholt werden mußte , und
. Z ' Müllen an der Post " von A . Evv . von dem die leere
Strovh « stürmisch noch einmal verlangt wurde . T «r
Ab « nd gab Gelegenheit , unsern Heldentenor Theo
Strack als Konzertsänger »u hören . Er imponiert
auch als solcher dnrch die Mühclostgkcii und Weichhen
seiner Tongebuirg und deren geschickte Bestrahlung mit
Klang . In vier bekannten Straub -Liedern »etzte tx
delikate Behandlung der Höhe und vornehmen , fltirn -
gen Vortrag . DaS Beste leistete er naturgemäb . auf
s« in « m ureigensten Gebiet , dem dramatischen Gesang .
Di « Wied «rgab « des „LiebeSliedeS " auS der Walküre
nnd deS „ PreiSliedeS " auS den Meistersingern war
vollendet und hinreibend . Die begeisterten Ovationen
mutzt « Th «o Strack mit zwei Dreingaben beschwichtigen .
Bon der technisch und musikalisch hervorragenden Pia -
niftin Tora MattheS , di« zwei Straubfche Klavier »
stitcke und di« Rigoletto - Paraphrase von Franz Lifzt
rhvthinisch und klanglich sehr fein ausführte , wnrde er
am Flügel zuverlässig und temperamentvoll legleitet .

Der Berein Karlsruher Immobilien - und Hypotheken «
makler e. B .. der zugleich Mitglied des ReichkvcrbandS
Deutscher Makler lR .D . M . ) in Berlin ist . hielt am
Samstag seine Hauptversammlung im Saale des Auto -
matenrestaurant » hier . Die seitherige VorstandSschaft
und zwar die Herren : Joh . Rist . I . Vors . : Gg . Fleisch -
mann 2. Vorl . : Max Bulam 1. Kassierer : W . Walch ,
•! . Kassierer : K . A . Fricker 1 Schriftführer und F . Kull
2 . Schriftsührer wurden wiedergewählt . Neu imirden
als Beisiver Ehrenmitglied W . Rns . ferner die Kol -
l«gen August Schmitt und Karl Grob gewählt . Die Tft »
tigkeit des hiesigen Maklerv «r«inS ist grob und erfolg -
reich , besonders bleiben unlautere Element « ansgeschal -
tet . wodurch dem Verein «in « gediegene Grundlage ge-
geben nnd desien fachmännische Ziertretung bei Behör -
den usw . anerkannt ist . DaS Publikum , das sich eines
Maklers , der dein Verein angehört , bedient , dürft « gnt
nnd zuverlässiü beraten sein und daran » auch seinen
Nutzen ziehen .

Vefanffaltungen .
Slavier - Abend Henn - Fell . Am Montag . 10 . Nov . .

avendS 8 Uhr . sind « in der Eintracht der Klavier - Abend
Henn - Fell statt . Unter den zahlreichen und «rstkl-isstgen
mustkalisch « !i 5! rösten , die Sao Paulo beherbergt , steht
die deutsche Pianistin Frau Amelie Henn -Fell nnsireit -
lich in der vordersten Reih «. Es ist besrübeuSwert ,
dab die Künstlerin in ihrem heimatlichen Lande ein
Konzert veranstaltet und dazu noch mit einem ganz aus -
erlesenen Programm . Karten -Vorverkauf in der Firma
Fritz Müller . Ecke Kaiser - und Waldstrabe .

Der Don -Kosakin -Chor gibt Sonntag , IS . November ,
abends 8 Uhr , im Karlsruher Festhallesaal ein einziges
Konzert mit gänzlich neuem Programm . Der Chor hat
überall in Deutschland , wie auch im Ausland ganz ein -
zigartig « Erfolge auszuweisen . Er ist in Deutschland in
den größten Städten über 2Nmal ausgetreten , was wohl
am meisten das fabelhafte Jnteresie und die Begeiste -
rung bekundet , die leinen Darbietungen entgezenge -
bracht werden . Der Don -Kviaken -Chor hat vor eincm
Monat eine längere Tournö in England beendet , in
London ein « große Anzahl von Konzerten gegeben ,
darunter in der groben Ronal Albert Hall . Er har
Einladungen vom König und anderen Fürstlichkeiten
erhalten , kurzum auch die Engländer sind au » ihrer
Reserve hervorgetreten , und die Zeitungen erkannten
rückhaltlos an , daß besonders die deutschen Pressesrim -
inen absolut nicht übertrieben seien , und es finden sich
unter den englischen Kritiken AuSruse wie „Derartiges
noch niemals gehört " . „Einzigal 'tige Sensation " . — Ter
Bvrvcrkaui für das Karlsruher Konzert in der Kon -
zertdirektion Kurl Renseldt bat begonnen .

Vorträge . Anläßlich der am U .—15 . November hier
stattfindenden anthrorofophifchen Konferenzen finden
zwei öffentliche Vorträge statt , die von der Anthroposo »
phischen Gesellschaft in Deutschland veranstaltet werden .
In seinem Vortrag am Samstag , 1-J. November , abends
8 Uhr . über . Individualität . Vvlkheit und Zeit " beab .
sichtigt Dr . Herbert Hahn zu »c« ,en . wie in der geifti -
gen Entwicklung der Menschheit die Individualität all -
mählich herauskommt , wie der Individualismus heut «
aber ohne objektive Einschläge inhaltleer werden und
zu Krisen führen muß und wie man dann in der
Anthroposophie zu eincm geistxegründeten und auch für
alles Menschliche anfgeschlossenen Individualismus kom-
mcn kann . An Beispielen soll illustriert werden , wie
sich von solchen Ausgangspunkten eine gesunde , har -
monisierende Aussaffung von Volk und Zeit ergibt . A «
Sonntag . 13 . Rovembcr . abends 8 Ubr , wird Hcrr
Dr . Karl H « » « r üb « r . DaS neue Geschichtsbild durch
Anthroposophie " sprechen . In diesem Vortrag soll in
Anknüpfung an Bestrebungen aus dem Geistesleben
der Goethe - Zeit gezeigt werden , welches das Geschichts¬
bild ist, zu dem man beute dnrck Anthroposophie g«-
langen kann . Die Vorträg « finden statt im kleine »
Saal « des Konzerthaules .

Tierfchutiverei » hält am DienStag abend 8tf Uhr
fein « Monatsversammlung im Rothausbräu aö .

Tiicktia «. pünktliche
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Oer Güdwestdemsche Verband für

Natwnalstenogravhie
veranstaltete gestern anläßlich seines Verbands -
tages im kleinen Festhallesaal einen öffentlichen
Bortrag , der gut besucht war . Nach kurzer Be-
grüßung durch Oberlehrer Müller sprach Er -
ziehungSbeirat W o h l r a b e lChemnitzj über
„Die stenographische Zukunft Teutschlands ".
Der Redner führte etwa folgendes aus : Durchdie Versuche , eine gemeinsame Schriftgrundlage
zwischen den verschiedenen Systemen zu finden ,hatte die geschichtliche Entwicklung dahin geführt ,daß tatsächlich ein innerer wissenschaftlicher Zwie -
spalt nur noch zwischen den drei SnstemgruppenBabelsberger , Stolze-Schrey und Nationalsteno-
graphte bestand , wenigstens vor der Jnkraft -
setzuug der Einheitskurzschrift. Die stenogra -
phische Einigung wäre also zweifellos von selbst
gekommen .

Im Jahre 1S0S wurde nun ein Ausschuß von
SS Sachverständigen gewählt , der 1010 mit der
Ausarbeitung eines Systems beauftragt und
1312 zum ersten Male einberufen wurde . lS14
lag endlich der erste Entwurf vor , der aber im
Jahre 1917 nach langen Verhandlungen abge -
lehnt wurde . Nun wurde ein neuer Entwurf
ausgearbeitet , der eine Mischung des Gabelö -
bergerschen und des Stolze -Schreyschen Systems
bildete . Die kleineren Stenographicfchulen leg -
ten ebenfalls einen Entwurf vor auf der gleichen
Grundlage , jedoch mit wesentlichen Verein -
fachungen . Der Entwurf A der kleineren Schu¬
len wurde im Ausschutz zunächst mit 12 gegen 9
Stimmen und späterhin mit 17 gegen 6 Stimmen
angenommen , während der Entwurf B ( Gabels -
berger -Stolze -Schreyt anfänglich mit g gegen 12
uiU > zuletzt mit S gegen 17 Stimmen abgelehnt
wurde . Beide Entwürfe wurden der Regierung
vorgelegt , die zweifellos den Entwurf Ä hätte
annehmen müssen . Es wurde dann ein Elfer -
Ausschuß gebildet , in dem jedes System eine
Stimme hatte , und dieser Ausschutz empfahl im
Jahre 1S21 der Regierung den Entwurf A mit
einigen Verbesserungen . Trotz dieses Beschlusses
hat jedoch die Regierung den Entwurf B zur
Grundlage der Reichskurzschrift gemacht . Die
Verhandlungen im Reichstag über die Steno -
« raphiefrage waren beschämend ? eine politische
Vertretung darf eben nicht über wissenschaftliche
Fragen entscheiden .

Die Entwicklung der Stenographie wird zur
Volkskurzschrist führen . Zurzeit sind in Berlin
die Vertreter sämtlicher Stenogr « phieschulen von
Stolze -Schreq bis zu den kleinsten versammelt
und gründen den ,Ou » d für Volkskurzschrist " ,der sich in bewußten Gegensatz zur Reichskurz -
schrist stellt und die Schaffung der Grundlage
für eine deutsche Volkskurzschrift erstrebt . Wir
hoffen , daß tiefe Volkskurzschrist Gemeingut deS
gesamten Volkes wird . Die Zukunft wird unS
recht geben , die Zukunft der Stenographie wird
die Volkskurzschrist sein .

Die Ausführungen des Redners wurden mit
lebhaftem Beifall aufgenommen . Um . Wl Uhr
konnte der Leiter der Veranstaltung , Oberlehrer
Müller , mit Dankesworten an den Redner die
Versammlung schließen .

Aus SaSen
Schwierige Rettung aus Feuersgefahr .

6- . Konstanz , 9. Nov . Heute nacht kurz
nach 2 Uhr , entstand im Gasthause Bodan in der
RoSgartenstraße Feuer , das das ganze Trep ,
peuhaus in Flammen setzte. Die Feuerwehr
konnte den Brand verhältnismäßig schnell ein »
dämmen . Doch gestaltete sich die Rettung
von etwa 6 Personen , die von de» Flam -
meu eingeschlossen waren , recht schwierig . Be -
souders große Mühe verursachte die Rettung
von zwei Personen ; jedoch gelang es schließlich
der Fenerwchr im Verein mit der Sanitäts -
Mannschaft , die Bedrängte « ans ihrer Lage zn
retten . Ein junger Manu wurde infolge
Rauchvergiftung ohnmächtig , konnte sich
aber wieder erholen . Ein junges Mädchen
sprang aus ' dem zweite « Stockwerk auf die
Straße , erlitt aber nur eine Quetschung am
rechten Fnß nnd Hantabschürfungen . Ueber die
Entstehungsnrsachc des Brandes ist noch nichts
bekannt .

Erstochen .
6- . Zell sWiesental ) , g. Nov . In der Nacht

zum Sonntag wurde der 88jährige ledige Ar »
beiter Otto Korb in der Wiese e r st o ch e n
aufgefunden . Zwei Stichwunden haben
seinen Tod herbeigeführt . Als Täter kommen
zwei Arbeiter in Betracht , die die Leiche in die
Nähe des Bahnkörpers bei der Holffabrik
schleppten , deren Personalien aber noch nicht
feststehen . Es handelt sich um einen auS Bayern
gebürtigen Mann namens Grab , der als ei -
gentlicher Täter in Betracht kommt und um
seinen Helfershelfer , einen gewissen Lukas .

--7 Gernsbach , 7. Novbr . In der Bürger -
auSschutzsitzuug vom Mittwoch wurde der
Satzungsentwurf der Realschule durchberaten
und einstimmig genehmigt . Das Stenervertei -
lungsgesetz sieht eine Neuregelung der Lasten -
Verteilung zwischen Stadt Gernsbach und den
Landorten vor , wobei die Kosten für die er -
richtete Oberfekundo (7. Klasfej vou der Stadt -
gemeinde Gernsbach allein zu tragen ist . Die
Mehrkosten hierfür werden übernommen , weil
der Ausbau der Realschule ohne Zweifel einen
kulturellen Fortschritt bedeutet und keine Mittel
gescheut werden dürfen , wenn sich Gernsbach als
kultureller Mittelpunkt des Murgtals behaupten
will . — Die neuen Satzungen der Bezirksfvar -
kasse Gernsbach wurden einstimmig ohne befon -
dere Debatte genehmigt . Dem Wunsch , etwaige
künftige Ueberschüsse der Sparkasse nach dem
Verhältnis der Spareinlagen an die Garantie -
gemeinden zn verwenden , wird die Sparkasse
Rechnung tragen . Jedenfalls werden Ueber -
schüsse bis auf weiteres der Aufwertungsmasse

einverleibt . Der Vorsitzende des Verwaltungs -
rats der Bezirkssparkasse , Fabritbesitzer Eas .
Katz -Krasst teilte mit , daß es sich die Sparkasse
Gernsbach sehr angelegen sein lasse , für eine
weitmöglichste Unterstützung der durch die In -
flation geschädigten Sparer einzutreten . — Die
Umwandlung einer zweiten Lehrerstelle an der
hiesigen Gewerbeschule in eine planmäßige Be -
amtenstelle wurde gutgeheißen ; es soll beantragt
werden , diese weitere Lehrerstelle als planmäßig
vom Lande sGcwerbeschulverband » anzuerken -
uen . — In der Aussprache wurde besonders die
Ungerechtigkeit in der Verteilung der Gebäudo -
sondersteuer betont . Die Stadt muß über 60 000
Mark ausbringe » und erhält kaum ein Drittel
wieder zurück . Nach Aussprache über Erwä -
gungeu einer Preissenkungsaktion konnte der
Vorsitzende die befriedigend verlaufene Sitzung ,
schließen .

dz . Biberach . 9 . Nov . Am Donnerstag abend
zwischen 9 und 10 Uhr wurde der älteste Sohn
des Landwirts und Ziegeleibesitzers Bernhard
G i e ß l e r von hier im Zinken Bruch aus dem
Hinterhalt mit einem Jagdgewehr angeschos -
s e n , so daß er schwer verletzt von der Stelle
getragen werden mutzte .

tu . Wertheim , 8. Nov . Hier wurde ein Fall
von Tollwut einwandfrei festgestellt , der zur
Verlängerung der H u » d e f p e r r e bis Februar
192« führte .

dz . Langeuelz bei Mosbach , 9. Nov . Am
Samstag früh 5 Uhr fuhr der Zug Mudau —
Mosbach bei Langenelz in eine Schaf -
Herde . 80 Schafe wurden getötet . Die
Schafe waren bei dem Landwirt R ö ck e l in
Langenelz untergebracht gewesen , waren aber
ausgebrochen und hatten sich auf den Bahn -
dämm gelegt .

Kus ItiGdtftttrfänftem
Entwichener Raubmörder festgenommen .

dz . LudwigShafeu , 9 . Nov . Ein aus einer
Strafanstalt im Württembergischen entwichener
27jähriger Torfarbeiter aus Mittelfranken
wurde aefteru hier festgenommen . Er hat eilte
lebenslängliche Zuchthausstrafe wegen Raub -
mvrdes zu verbügen .

Strafprozeß wegen eines Mordes vor
22 Jahren .

dz . Afchaffeuburg , 9. Nov . Das hiesige
Schwurgericht wird sich in den nächsten Tagenmit dem B ü ck e l b e r g e r M o r ö an der
Telephonistin Hans , der vor 22 Jahren aus -
geführt wurde , beschäftigen . Angeklagt ist der
frühere Gastwirt U n h ö f e r von Würzburg ,der seit einem Jahr in Untersuchungshaft fitzt.

Einweihung des Gefallenendenkmals des Bad .
Echwarzwatdoereins .

lEigener Bericht .)
- v . Allerheiligen . 8. Nov .

Was will daS wundersame Rauschen sagen ,
Das durch der Tannen düstre Wipfel zieht ?
Sind 'S Trauerklänge ? Sind es Totenklagen ?
Es ist ein stolzes deutsches Heldenlied !

DaS will uns mahnen , die in weiter Runde
Versammelt sind aus unsres Schwarzwalds

Gau 'n :
Nicht zagen sollen wir in dunkler Stunde —
Wir sollen aus den alten Gott vertrau '» !

Sank auch das Schwert in todeömatter
Hand —

Einst werden der Geschichte Takeln melden .
Datz Deutschland leuchtend aus der Nacht

erstand :
Ein Siegesdenkmal der gesall ' nen Helden !

Aus allen Teilen des badischen Landes waren
die Angehörigen des Bad . Schwarzwaldvereins
herbeigeeilt , um der Einweihung des Denkmals
für die im Weltkrieg gefallenen Mitalieder deS
Vereins beizuwohnen . Wohl noch nie hat das
stille Tal von Allerheiligen einen solchen Zu -
ström von Menschen gesehen . Als überaus
erfreulich darf dabei die starke Beteiligung auch
der einheimischen Bevölkerung festgestellt wer -
den , die teilweise in Tracht erschienen war :
zeigte sie damit doch, datz sie die Sache des
Denkmals als die ihrige betrachten , dem Werk ,
das auf ihrem Grund und Boden steht , ihre
Fürsorge , ihren Schutz angedeihen lassen will .

Es war kein Fest lauter , lärmender Freude ,
das hier gefeiert wurde , und die Allerseelenstim -
mung , die über der Novemberlandschaft lag ,
die aus den grauen , tief herabhängenden Wol -
ken sprach , die während des Festaktes den Him -
mel verhüllten , entsprach im tiefsten der ernsten ,
weihevollen Stimmung , in deren Bann von An -
beginn bis Schluß der Feier alle Teilnehmer
standen .

Kurz nach 2 Uhr nachmittags versammelte sich
der lange Zug der Feiernden vor den Gebäu -
den des Kurhauses , um unter den Klängen
eines Trauermarsches den Weg nach dem Denk -
malsplatz , einer grünen Wiesenknvve wenig
oberhalb des Talgrnndes , anzutreten . Am
Denkmal angekommen , stellten sich die Teilneh -
mer in einem großen Halbrund auf . und mit
dem von den Gesangvereinen der Umaeaend ge-
funaeuen Schottischen Bardenchor von Friedrich
Silcher nahm der Weiheakt seinen Anfang .
Dann trat Frl . Fr . I o ck e r st . Ovpenau , vor
die Denkmalsrotunde , um mit tiefer Empfin¬
dung das oben wiedergegebene Gedicht von
Elise Mittenmaier . Allerheiligen , zum
Vortrag zu bringen , das einen tiefen Eindruck
hinterließ .

Daran schloß sich die Ueberaabe des Denkmals
an den Verein dnrch den Architekten C . A .
Meckel , Freiburg . Er sprach dem Gesamt-
verein seinen Dank ans für das Vertrauen ,das er feinem Werke anch dann bewahrt habe ,als die Kritik einsetzte, er dankte deu Werk-
leuteu. die in Wind und Wetter hier oben treu
ihre Pflicht taten , dem Künstler, der die
herrliche Figur des Denkmals geschasseu ,der ausführenden Baufirma . Brenzinger
n. Co . in Freiburg , dem Forstamt Ottenhofen
nnd der Ortsgruppe Ovpenau für ifire tatkräf¬
tige Unterstützung , und überggb das Denkmal
mit dem Wunsche, daß es stehen möge für lauge,lange Zeit als ein Ehrenmal für die Gefalle -
uen irnd als eine Mahnung für die Lebenden
n » d nir die kommenden Geschlechter, sich ihrerwürdig zu erweisen .

Dann nahm der Präsident des Gesamtvereins
Geh . Hosrat Dr . K . Seith . Freiburg ,

das Wort zu seiner Weiherede . Mit dem Ton
tiefsten innersten Empfnndcnseinö wies er dar -
aus hin , wie gerade der heutige Taa mit seiner
Allerseclenstimmuug in der Natur io recht ge-
eignet sei . die Erinnerung an jene wachzurufen ,
die allüberall in fremder Erde , auf den Höhen
der Berge und aus dem Grunde des Meeres
schlafen , die in der Gebundenheit an eine gewal -
tige Idee , in ihrer unendlichen Liebe zu Volk
und Vaterland als Schützer des teuren Heimat -
bodens über die Grenzen zogen , mit ihrem Le-
ben ihre Treue zu den Volksgenossen besiege !-
ten . So solle auch dies Denkmal eine Stätte
der Treue sein und ein Zeichen dessen , datz wir
in ihrem Sinne weiterwirken wollen , und zu -
gleich eine Stätte der Andacht , des stillen Ge -
denkens an die vielen aus unfern Reihen , die
in dem langen Zug der Toten des Weltkriegs
mitmarschieren . Ein Denkmal für die Gefalle -
nen , ein Weckruf für die Lebenden und ein Zei -
chen der Hoffnung , daß anch die unendliche
Trümmerstätte , die heute das Vaterland bieiet ,
eines Tages wieder aufgeräumt , die Seele des
Volkes von den Schlacken befreit sein wird , dse
sie heute noch umhüllen .

In tiefer Ergriffenheit stimmte die entblöß -
ten Hauptes stehende Menge das Deutschland -
lied an , dann erklärte Hofrat Seith das Denk -
mal als vom Hauptverein übernommen und
übergab es zugleich mit dem Ausdruck deS
Dankes für die Unterstützung des Werkes durch
das Landratsamt Oberkirch und die Bezirks -
forstet Ottenhösen in die Obhut der Ortsgruppe
Ovvenau .

Deren Vorsitzender , Fabrikant G . Iockerst ,
Oppenau , dankte im Namen der Ortsgruppe
für ben Vorzug , mit der Hut dieser Erinne -
rungsstätte betraut worden zu fein . Der Wan -
derer , der hier vorübergehe , werde seine
Schritte hemmen , um das Todesopfer der ge-
fallenen Brüder zu ehren . Wird der Geist der
Gefallenen Gemeingut der Deutschen werden
und bleiben , dann werben sie sich nicht umsonst
geopfert haben .

Nach dem Gesang des Lieds ..Ich hatt ' einen
Kameraden " erfolgte die Niederlegung eineS
Kranzes durch ben Vertreter des Württbg .
Schwarzwaldvereins , Prof . S ch a u m a n n ,
Stuttgart , der die Gemeinsamkeit der Trauer
um die Gefallenen betonte und die Ueberzeu -
guug aussprach , datz dieser grüne Wiesenhang
zu einer Wallfahrtsstätte deutscher Wanderer
werden würde .

Im Namen der StaatSforstverwaltung sprach
Obersorstmeister Seng es , Ottenhösen , seinen

, Glückwunsch zu dem schönen Werke aus , im
Namen der babischen inneren Staatsverwaltung
Landrat G ä d e k e , Oberkirch , im Namen der
Gemeinde und des Verkehrs - und Verschöne -
rungsvereins Ottenhösen ein Vertreter des Ge -
meinderats .

Dann folgte noch ein Musikstück , und die
schlichte, eindrucksvolle Feier hatte ihr Ende
erreicht .

Aber noch lange standen die Scharen um das
Denkmal herum , das sich gewitz einem jeden
tief in das Herz eingeprägt hat und wohl auch
die , die bisher im stillen noch Gegner des Denk -
malplans waren , mit sich versöhnte . In seiner
einfachen Grötze , in der durch die ganze Umge -
bung von vornherein gegebenen Form des alten
germanischen Dolmen , mit der wuchtigen Sau -
lenrunde Meckels und der edlen Gestalt deS
in ruhiger , ungebeugter Haltuna , das zerbro -
chene Schwert auf den Knien . sitzenden Jüug -
lings — ein Werk des jungen Bildhauers Ar -
nold Rickert , Freibnrg —, mit der sinnvollen
Inschrift : „Wir heißen Euch hoffen " auf dem
schweren doppelten Dreikantfockel . in feiner
freien , beherrschenden Stellung aus grünem
Wiesenvlan mit dem dunklen Waldhinrergrnnd ,stellt es sich in der Tat als das dar . was es
nach dem Willen seiner Schövfer werden sollte :
ein Zeichen des unauslöschlichen Dankes an die .die ihr Leben dahingaben , um das Vaterland
zu retten , den Bergen ihrer Oeimat die Freiheit
zu erhalten, aber auch ein Snmbol des uner-
schütterlichen Willens , dieses Ovfer nicht nm -
sonst gebracht sein zu lassen . « im Geiste der To -
ten zu wirken sür die Wiedergebnrt de» deut -
scheu Reiches und Volkes .

Noch knrze Zeit verweilten die Festteisneh -mer nach der Feier nnten im Knrltans , um dannwieder den Bahnstationen Ottenhösen nndOpvenan zuzueilen und die Fahrt nach Nordund Süd . Ost und West anzutreten , im Herzendas erhebende Gefühl, Teilnehmer einer Feiergewesen zu sein , wie sie des Vereins nnd seinerToten wiird ' a war . einer Fe^ r , die keinem wnihnen je aus dem Gkdächinis s <n wird

Lunte Cbroni *
Aus der Suche « ach be« Grab Attilas . Wie

aus Wien berichtet wird , ist eine neue Suche
nach dem Grabe Attilas , des HunnenkönigS . i®
Gange . Dieser Herrscher , der auch im Nibe -
lungenlied eine Rolle spielt , führte in der Mitt «
des fünfte » christlichen Jahrhunderts seine Hör »
den a » s dem inneren Asien westwärts und
eroberte einen großen Teil des mittleren Euro -
pas . Sein Siegeszug ging bis beinahe an die
Küste des Atlantischen Ozeans . Nach der Ueber «
lieserung wurde Attila auf dem Gipfel eine ?
hohen Berges irgendwo im Donanbecken be«
stattet . Ueber das Begräbnis sind zahlreiche ,
zum Teil legendenhaft ausgeschmückte Bericht «
auf uns gekommen . In fast allen kehrt die Er «
zählnng wieder , daß seine Leiche in drei inein «
andergesügten Metallsärgen geborgen wurde .
Ter äußere Sarg war aus Eisen , der mittlere
ans Silber und der innere aus Gold . Die ®c«
schichtssorschnng war sich im großen und ganze »
einig darüber , daß Attilas Grab auf eiuew
ungarischen Berg in der Nähe des Tisza -FlusseS
zu suchen ist . Seit mehr als tausend Jahren
trägt dieser Berg den Namen des Hunnen «
königs . Mau hat aber auf diesem Berg niemals
eine Spur Attilas finden können und so neigt
man neuerdings einer anderen Annahme zu.
In Steiermark sind vor kurzem bei einer AnS «
grabung eine große Zahl von Waffen und Ge»
rätfchaften gefunden worden , die ans dem 5. und
0. Jahrhundert datieren . Die AuSgrabungs «
stelle liegt auf dem Hühnerberg , offenbar ist dek
Name verunstaltet , und zwar ans ..Hunnen «
Berg "

, wie man auch in alten Manuskripten nocb
lesen kann . Man nimmt nun an , daß der
Waffenfund zusammen mit dem alten Name »
des Berges auf die Spur Attilas führt und daß
das Grab des Hunnenkönigs auf diesem Berg
zu suchen ist . Man hat eine gründliche Durch «
suchung des Bodens an allen in Betracht
kommenden Stellen des Berges begonnen und
man hofft auf diese Weise das Grab zu finden ,
in dem der Hunnenkönig im dreifachen Sarg «
ruht .

Weiternachrichtendienst
der Babischen Landeswetterwarte Karlsruh «.

Montag , deu 9. November .
Der Vorüberzug des Tiefdruckgebietes übe »

den Kanal brachte am Samstag nachmittag und
gestern häufige Niederschläge , die besonders am
Samstag und Sonntag im Schwarzwald stellen «
weise recht ergiebig waren . Die Temperatur
war etwas übernormal . Auf dem Felbberg fiel
bei Temperaturen um den Gefrierpunkt meist
Schnee , so daß sich eine ca . lO Zentimeter tiefe
Schneedecke bildete . Das Tiefdruckgebiet liegt
heute über Deutschland . Auf seiner Rückseite
nahen polare Luftmassen in mehreren Kaltluft «
staffeln heran , die auch bei uns Temperatur «
crntedrigung bringen werden . Der Niederschlag
wirb im Gebirge als Schnee fallen , später ist
vereinzelt Anfheiternng zu erwarten .

Wctteraussichten für Dienstag , 10 . November :
Abkühlung , Regenschauer sin höheren Lage »
Schnee >, nördliche Winde . Später stellenweist
Aufheiterung und Nachtfrostgefahr .

Nadische Meldungen .

Höhe
über
NN

.5 ?
■u S
-z eu

emperanir0 c •IStnb

Wci -
'e ,

f £P!Jfwu
§! Rich -

tun «
störte

tSmn ;u 1 563 737 .8 4 7 4 N leicht Nebel 9
arlärubf130 787 6 7 12 7 Stille — beb . 8

flauen 218 787 .4 10 6 O leicht Reg. 6 —
St .SIafirn780 — 3 6 3 Stille — beb . t —
-rttttew* ;1292 ,ttl48 1 1 0 SW leicht beb . 1 —

Auherbadifche Meldungen .
Liittdruck

, . Meere».
nil 'eau

-.emve»
rat»? Wind Ztörte 28 eile»

Zuawive « KU .7 - 8 SO mäßig bolbbe».
Berlin 787 .8 6 W seht nicht Nebet
Hambura 788.Z 8 NNW ' »ii, leicht bedeckt
Tvtvberaen — — _ —
Slockbolm 751.4 - 4 NO sehr leicht bettet
Sludenes 750.4 - 2 OSO leicht bettet
Kooenb.iaen 742.9 8 OXO steif beb eckt
Croridzn

<? onbon> 749 .0 1 NW leicht heiter
NrüNcl 742 .0 4 N leicht bedeckt
Part « 744.8 6 NW mShi » Regen
Zürich . . 73 .1 4 NW leicht halbb <>'
Gen ! . . 7416 8 SW mShig bcbcckt
v' uaano 742 .6 7 N sehr leicht Regen
Genna — — — — —
Vencdla 742.5 10 NO leicht Rege«
Rvm 745 .5 15 SW matzia Rege»
Madrib _ — — —
Wien 742.8 3 NN ? leicht wölke« !
Butliocsl 745.1 6 SW leicht bedeckt
Wur ' cbau 748.3 4 OSO eicht Nebel
Alaier 760.0 16 W leicht wolkig

* i' nftbru I örtlich .
1 •

Nheiiiwafferstand .
g. Nvv . mder 8. November

178 m 135 «
£ • 0 . . 2 f'2 m 2. 17 »
Kara « 4.21 ir 8.w« «

- m mittag l ? IIhi 8.97
«. . . - m abends 6 Uhr 308 «

Mannheim 2.87 m 2.76 w

3 »m einreiben bei Rhi-umatismus
Reiße,!, Gliedeischmer' en , Hexenschuß,

Neuralgien2nn : . C>Tctiterrffi .ntsiwtrff .5?fff (in6»tetl :i5 ° o pur . lZalit » ur . =
70 % SalicoUäiirfbormjlefter ) .

In alle » Apoihekfn : ! nbc 1. - i >f .
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